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U Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 
täglich 6d Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


tete 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
VIII. Jahrg. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Sonntag den 9. März 1890. 


Nro. 58, 


1 
5 


Zum 9, März. 


Der 9. März ift den Manen Kaiſer Wilhelms I. geweiht. Die nach dem So groß und gewaltig find des erſten deutſchen Kaiſers Kriegs- und Friedens⸗ 


Tode des großen Kaiſers über das ganze deutſche Volk gebreitete Trauer, die ſich 
in mächtigen Schmerzenskundgebungen äußerte, wich der liebenden Erinnerung, dem 
ſtillen Gedenken an den kaiſerlichen Heldengreis. Und dieſes Gedenken wird nimmer 
erlöſchen, ſolange noch treue deutſche Herzen ſchlagen, es wird ſich lebendig erhalten 
von Geſchlecht auf Geſchlecht, es wird wechſelnde Geſchicke überdauern und in ſtrah⸗ 
lendem Glanze wird immer prangen der Name des erſten deutſchen Kaiſers im 
neuen deutſchen Reiche. Iſt doch Kaiſer Wilhelms J. Leben und Wirken auf das 
engſte verknüpft mit den geſchichtlichen Ereigniſſen, aus denen heraus ſich das 
deutſche Reich entwickelt hat, iſt er doch der Mittelpunkt, um den ſich nicht blos 
die neuere deutſche Geſchichte, ſondern auch die europäiſche Geſchichte in ihren 
Einzelphaſen gruppirt. Was Kaiſer Wilhelm ſeinem Volke geweſen, das künden 
noch deutlicher, als die zahlreichen Denkmäler, die allerorten ſich zu ſeinem Ange⸗ 
denken erheben, die ſtillen Feiern, die in Schule und Haus, in breiter Oeffentlich⸗ 
keit und in engeren Vereinen am nationalen Gedenktage des 9. März veranſtaltet 
werden. Wie die Blätter der Weltgeſchichte des verblichenen erſten deutſchen Kaiſers 
Ruhm verkünden, ſo lauſchet das jüngere Geſchlecht empfänglichen Herzens und 
glänzenden Blickes den Erzählungen der älteren, namentlich jener tapferen deutſchen 
Männer, die mit dabei geweſen, als es galt, mit vereinten deutſchen Kräften des 
Vaterlandes Freiheit zu ſchützen und zu erhalten. Andächtig lauſchet die jüngere 
Generation, die ſich der Früchte jener großen Zeit in langen Friedensjahren erfreut, 
der Geſchichte von der Einigung aller deutſchen Stämme unter Kaiſer Wilhelms 
Szepter, und begeiſterten Widerhall finden die Großthaten deutſcher Söhne und 
des deutſchen Kaiſers in den Herzen derer, die berufen ſind, in künftiger Zeit das 
Erworbene zu erhalten und zu ſchützen. Und weiter künden die Annalen von des 
greiſen Kaiſers Friedensregierung, von ſeiner nimmer raſtenden Fürſorge für das 
Wohl der breiten Volksmaſſen, namentlich der arbeitenden Klaſſen, von ſeinem 
erfolgreichen Bemühen, des Friedens Segnungen dem deutſchen Volke zu erhalten. 


thaten, ſo bedeutungsvoll war ſein Tod für das deutſche Reich und alle Staaten 
Europas, daß es wohl natürlich iſt, wenn dieſer Todestag ein nationaler Gedenk⸗ 
und Erinnerungstag wurde und ein folder bleiben ſoll. Bereits zwei Jahre find 
nunmehr ſeit jenem Tage verfloſſen, da die florumhüllte deutſche Fahne im März⸗ 
winde flatterte und immer klarer, edler und hoheitsvoller hebt ſich Kaiſer Wilhelms 
Geſtalt vom hiſtoriſchen Hintergrunde ab. 

Den Tagen der Trauer des Jahres 1888, den Tagen, in denen Deutſchland 
zwei Kaiſer verlor, deren wir alle pietätvoll gedenken, iſt eine Zeit friſchen Auf⸗ 
ſtrebens unter der Regierung eines jugendlich kräftigen Sproſſen des Kaiſerhauſes 
gefolgt. Wieder ſitzt auf dem Thron des deutſchen Kaiſerreiches ein Kaiſer Wilhelm, 
dem in allen Stücken ſein edler Ahn ein erhabenes Vorbild iſt. Auch Kaiſer 
Wilhelm II., auf den ſich auch heute unſere Blicke naturgemäß lenken, beſitzt des 
erſten deutſchen Kaiſers hohe Tugenden, auch in ihm iſt jene ſprichwörtliche Pflicht⸗ 
treue hoch entwickelt, auch er tritt mit Ernſt und Eifer an die großen Aufgaben 
feiner Zeit heran, wie erſt die jüngſten Erlaſſe bewieſen. Bei dem Mittagsmahl 
des Brandenburgiſchen Provinziallandtags am Mittwoch hat der Kaiſer in einer 
herrlichen, allen zu Herzen gehenden Rede ſich von neuem über ſeine Aufgabe 
ausgeſprochen und dieſe dahin gekennzeichnet, daß er das weitere Aufblühen der 
wirthſchaftlichen Thätigkeit zu fördern bemüht und namentlich beſtrebt ſei, ſich ein⸗ 
gehender um das Wohl der unteren Klaſſen zu bekümmern. Wir ſind alle deß 
Zeuge geweſen und ſehen gerade in dieſer Fürſorge das Zeichen dafür, daß der 
Geiſt des großen Kaiſers auch fernerhin die Geſchicke der Nation lenken wird. So 
miſchet ſich denn auch am 9. März, dem Tage der pietätvollen Erinnerung, in die 
ſtillernſte Feier das Gefühl der Befriedigung, daß dem unvergeßlichen Kaiſer, dem 
Begründer der deutſchen Einheit, ein Herrſcher gefolgt iſt, der ſeines großen Ahnen 
würdig, der dieſe Einheit zu wahren wiſſen wird für alle Zeiten. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die angekündigte Militärvorlage ſoll die Organi⸗ 
ſation und Stärke der Feldartillerie betreffen. Die „Poſt“ 
ſchreibt, daß hier die endgiltige Regelung ein dringendes Be⸗ 
dürfniß ſei, welches von der Preſſe aller Parteiſchattirungen, 
welche auf dem Boden unſerer gegenwärtigen Heeresverfaſſung 
ſtehen, längſt anerkannt wurde. Zudem iſt bei den Veränderungen 
in den Armeekorps die Bildung und Gliederung dieſer Waffe 
eine ganz ungleichartige geworden, worin nur ein vorübergehender 
Zuſtand erblickt werden kann. Sonſtige Vorlagen werden viel⸗ 
leicht einen Anklang an die Heeresreformen zeigen, welche bei 
den Nachbarſtaaten in der Vollziehung begriffen ſind. Endlich 
werden Vorlagen eingehen, welche ſich an einen Vorgang im 
preußiſchen Staatshaushalt anſchließen. 

Die Londoner „Times“ lügt ein Erkleckliches zuſammen, 
namentlich über deutſche Verhältniſſe. So meldete ſie dieſer 
Tage, der Großherzog von Baden habe den Kaiſer wiſſen 
laſſen, daß er mit deſſen Sozialpolitik nicht harmonire. Von be⸗ 


teten Erfolg für die Regierung und namentlich für den Miniſter 
des Auswärtigen Spuller, der ſeine Sache mit großem Geſchick 
vertrat, geendet. Die von der Regierung verlangte einfache 
Tagesordnung wurde gegen 4 Stimmen angenommen. Der 
Interpellant Laur hatte nicht einmal ſeine kleine Partei in ihrer 
Geſammtheit hinter ſich. 

Der gegenwärtig in Paris tagende Kolonialkongreß 
empfiehlt die Annexion des Königreichs Dahomey. 

Am Sonntag findet in Hydepark in London eine 
Maſſendemonſtration der Arbeiter ſtatt, um gegen die 
brutale Behandlung der politiſchen Gefangenen in Rußland, 
ſpeziell in Sibirien, zu proteſtiren. Als Redner ſollen fungiren: 
John Morley, Labouchère, Burns, Krapotkin und andere. 

In Thuan (Tonking) iſt die Cholera ausgebrochen. 
Viele Mannſchaften der dort ſtationirten franzöſiſchen Truppen 
wurden hingerafft. 


fr Preußiſcher Candtag. 


Regierungsvorlagen. — Die nächſte Sitzung behufs zweiter Berathung 
der Etats der Bauverwaltung und der Anſiedelungskommiſſion findet 
morgen, 8. März, mittags 12 Uhr ſtatt. 


— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin hatten am 
geſtrigen Nachmittage eine gemeinſame Spazierfahrt nach dem 
Thiergarten unternommen, von welcher allerhöchſtdieſelben nach 
etwa 1½ Stunden um 5 Uhr zurückkehrten. Demnächſt ent⸗ 
ſprachen beide Majeſtäten um 7 Uhr einer Einladung Ihrer 
königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl zur Familien⸗ 
tafel nach dem Palais am Wilhelmsplatze. Auch am heutigen 
Vormittage unternahmen die Majeſtäten gemeinſchaftlich eine 
Spazierfahrt nach dem Thiergarten. Später arbeitete der 
Monarch längere Zeit allein. 

— Die Großherzogin Marie von Mecklenburg- Schwerin 
und ihre Tochter Herzogin Eliſabeth werden heute Abend Berlin 
verlaſſen und die Reiſe nach Meran fortſetzen. 


. 


rufener Seite wird demgegenüber konſtatirt, daß gerade der 22. Plenarſthung vom f. Mir — Der Prinzregent von Braunſchweig, Prinz Albrecht von 1 
Großherzog von Baden die Initiative des Kaiſers auf dem Ger | Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung, welcher am Regierungs⸗ | Preußen, trifft mit ſeiner Gemahlin und ſeinen älteſten Söhnen 
biete der Arbeiterfrage mit großer Freude begrüßt hat. tiſche Minifter für Handel und Gewerbe Frhr. v. Berlepſch bei-] morgen Abend zu längerem Aufenthalt aus Braunſchweig 
Zwiſchen Lipp und Kelchesrand. — Nach dem glänzenden r 4 a una des A e hier ein * 
f 2 x anderunge « I 3 n FR 
Vertrauensvotum, das Tisza bei der Budgetberathung im un- | ftändigkeiten des Miniſters Der Sentlichen e des Miniſers — Auf Befehl des Kaiſers findet am Sonntag den 9. 
gariſchen Abgeordnetenhauſe erhalten hatte, durfte man an⸗ für Handel und Gewerbe. Nach längerer Debatte, in welcher Abg. dieſes Monats im Mauſoleum zu Charlottenburg eine Gedächtniß: 
nehmen, daß eine Kabinetskrifis in weite Ferne gerückt ſei. Richter (deutſchfreiſinnig) zwar zugab, daß die Vorlage von keiner feier ſtatt. 2 
Plötzlich iſt es nun doch zu einer ſolchen gekommen, und zwar dä e ee, En He Ne e Ma ie — Bei dem Mittagsmahl des brandenburgiſchen Provin 
wegen Meinungeverſchiedenheiten über das Inkolatsgeſetz, wobei | mit der Vorlage zu erörternde Frage der Geſammtorganiſation der ziallandtages am Mittwoch wurde der Trinkſpruch auf Se. MN 
es ſich ſpeziell um die Erhaltung der ungariſchen Staatsange⸗ | öberſten Reichs und preußiſchen Staaksbehörden eine kommiſſariſche Be: | jeftät den Kaiſer nicht von dem Oberpräſidenten, Staatsminiſten 
hörigkeit Koſſuths handelt. Tisza ſtand mit ſeiner Auffaſſung | rathung für nothwendig erklärte, wurde der deuiſchfreiſinnige Antrag | Dr. von Achenbach, ſondern von dem Vorſitzenden des Provin . 
im Miniſterrath vereinzelt und erklärte zurückzutreten, wenn fein auf Berweifung des Geſetzentwurfes an eine Kommiffion abgelehnt und ziallandtages, Geheimen Regierungsrath Landrath von Bornſtedt 


Entwurf im Gegenſatz zu dem vom Juſtizminiſter ausgearbeite⸗ 
ten nicht Annahme fände. Tisza iſt diesmal nicht durchgedrun⸗ 
gen und hat infolgedeſſen ſeine Entlaſſung eingereicht. Dieſelbe 
iſt angenommen und zu ſeinem Nachfolger Ackerbauminiſter Graf 
Szapary ernannt worden. In das neue Kabinet treten alle 
Mitglieder des bisherigen, welche vollkommen einig ſind, wieder 
ein. Tisza tritt als Führer an die Spitze der Liberalen. 

In der italieniſchen Kammer wurde am Donnerſtag 
anläßlich einer Interpellation die afrikaniſche Politik Italiens 
diskutirt. Die Debatte endete mit einem Vertrauensvotum für 
die Regierung. 

Die mit ſo großer Beſorgniß erwartete Debatte über die 
Beſchickung der Berliner Arbeiterſchutzkonferenz in 
der franzöſiſchen Kammer hat mit einem ganz unerwar⸗ 


die Regierungsvorlage alsbald in zweiter Berathung genehmigt. — Es 
folgte die Fortſetzung der zweiten Berathung des E traordinariums der 
Juſtizverwaltung, das durchweg nach den Beſchlüſſen der Budgetkom⸗ 
miſſion unverändert bewilligt wurde, nachdem ein von den Abgg. von 
Liebermann (konſervativ), Frhr. von Heereman und Dr. Wuerme⸗ 
ling (beide Mitglieder des Centrums) eingebrachter Antrag betreffend 
die event. Verlegung des Oberlandesgerichts von Hamm nach Münſter 
nach längerer Debatte mit großer Majorität abgelehnt worden war. 
Nach fernerer unveränderter Bewilligung des Etats der Staatsſchulden⸗ 
verwaltung erledigte das Haus ſodann ohne erhebliche Debatte die zweite 
Berathung des Geſetzentwurfs behufs Abänderung des Geſetzes vom 
6. Juni 1888, betreffend die Verbeſſerung der Oder und der Spree 
u. ſ. w., ſowie des Geſetzentwurfes, betreffend die Abänderung des § 19 
Abſatz 1 des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872, ferner des Geſetz⸗ 
entwurfes, betreffend die Abänderung des § 11 des Geſetzes über die 
Penſionirung der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen vom 6. Juli 1885 und endlich des Entwurfes einer Hauberg⸗ 
ordnung für den Kreis Altenkirchen durch unveränderte Annahme dieſer 
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ausgebracht. 

— Das erſte deutſche Kriegsſchiff, welches in dieſem Früh⸗ 
jahr in Dienſt geſtellt wird, iſt die Kreuzerkorvette „Viktoria.“ 
Sie ſoll zur Beaufſichtigung und zum Schutze der deutſchen Hoch⸗ 
ſeefiſcherei bis zum 1. Oktober in der Nordſee kreuzen. Die In⸗ 
dienſtſtellung findet am 18. März ſtatt. 

— Die Budgetkommiſſion berieth heute den Kultusetat, 
und zwar dauernde Ausgaben für die Univerſitäten, und be⸗ 
willigte 7 732 393 Mark, ferner für die höheren Lehranſtalten 
5 734 959 Mark. 

— Ueber die Ausſchreitungen, welche im Verlaufe der 
letzten Wahlbewegung in verſchiedenen Kreiſen und Ortſchaften 
vorgekommen, gleichviel ob ſie auf Bewegung der Sozialdemo⸗ 
kraten zurückzuführen ſind oder nicht, iſt, und zwar, wie es der 


Poſtetats, 


„Magdeb. Ztg.“ zufolge heißt, auf beſonderen kaiſerlichen Befehl, 


genauer Bericht eingefordert worden. Allem Anſchein nach 


werden die Ausſchreitungen ſtrenge beſtraft werden, und das Er⸗ 
gebniß der Erhebungen dürfte auch weitere Folgen für allge⸗ 
meine Maßnahmen herbeiführen. 

— Der frühere Miniſter Friedenthal, geb. 15. September 
1827 in Breslau, deſſen geſtern erfolgter Tod in Gießmanns⸗ 
dorf telegraphiſch gemeldet wurde, war 185763 Landrath 
des Kreiſes Grottkau, dann Rittergutsbeſitzer und Fabrikant, 
1867 Mitglied des Reichstages und Abgeordnetenhauſes und 
Führer der freikonſervativen Partei, September 1874 bis Juli 
1879 landwirthſchaftlicher Miniſter, ſeit 1879 Mitglied des 
Herrenhauſes. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Neuerdings findet 
ſich in den Zeitungen die Mittheilung, daß der Profeſſor der 
klaſſiſchen Philologie Birt in Marburg einen Ruf nach Bonn 
erhalten habe. Dies wird natürlich in Marburg Beunruhigung 
hervorrufen. Wahr iſt an der Meldung kein Wort. 

— Die bayeriſche Regierung wird auf der Berliner Konfe⸗ 
renz durch ſeine Bundesrathsmitglieder vertreten ſein. 

— Der Geheime Finanzrath Jancke, Mitglied des Staats⸗ 
raths, hat heute Berlin wieder verlaſſen und ſich nach Eſſen 
zurückbegeben. 

— Der Knappenverein zu Gottesberg in Schleſien richtete 
eine Petition an den Kaiſer um Berufung eines niederſchleſiſchen 
Bergarbeiters in den Staatsrath. 

— Wie die „Schleſiſche Zeitung“ mittheilt, iſt der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Prinz Schönaich⸗Carolath am Montag zum Groß⸗ 
meiſter der Großloge von Preußen „Royal Pork zur Freund— 
ſchaft“ gewählt worden. Dieſe Wahl war bereits vor der be⸗ 
kannten Reichstagsrede des Prinzen, unmittelbar nachdem Ge⸗ 
heimer Regierungsrath Settegaſt das Amt des Großgmeiſters 
niedergelegt hatte, in Ausſicht genommen. Die ſchleſiſchen Logen 
des Syſtems Royal York ſtimmten ſämmtlich für den Prinzen 
Schönaich⸗Carolath. 

— Dem Vernehmen nach hat der Vorſtand der nord— 
weſtlichen Gruppe des Vereins deutſcher Eifen- und Stahl⸗ 
induſtrieller in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, gegen den Plan 
einer deutſchen Induſtrieausſtellung in Berlin Stellung zu 
nehmen. 

— Der deutſche Bauernbund wird am 8. März ſeine Ge⸗ 
neralverſammlung in Berlin abhalten. Außer geſchäftlichen 
Angelegenheiten ſtehen auf der Tagesordnung derſelben Referate 
über das Genoſſenſchaftsweſen und die Landwirthſchaft, unter 
beſonderer Berückſichtigung des mittleren und kleinen Grund⸗ 
befiges, über geſicherten Bauernbeſitz durch Heimſtättenrechte und 
über Feuerverſicherung und Altersrentenverſicherung. 

— In Hamm beabſichtigen die Nationalliberalen den in 
ſeinem bisherigen Wahlkreiſe Graudenz dem Polen unterlegenen 


Herrn Hobrecht aufzuſtellen. 


— Für die Nachwahl im erſten Meininger Wahlkreis ſtellen 
die Freiſinnigen den Amtsrichter Thomas in Eisfeld auf. 

— Die Einnahmen der preußiſchen Staatsbahnverwaltung 
ſind im Monat Januar hinter dem Anſchlage zurückgeblieben. 
Auch die Betriebsergebniſſe der letzten, 


nahmen. N 
München, 7. März. Abgeordnetenkammer. Berathung des 
über welchen von Stauffenberg Bericht erſtattet. 
Gegenüber Orterer, Führer des Centrums, erklärte der Miniſter 
Frhr. v. Crailsheim, die ihm von der Preſſe in den Mund ge⸗ 
legten Aeußerungen bezüglich des bayeriſchen Poſtreſervatrechtes 
hätte er niemals, auch nur dem Sinne nach, gethan. Er ſei 
der letzte, der die Aufhebung eines Reſervatrechtes empfehlen 
würde, die Einführung einer einheitlichen Reichspoſtmarke würde 
aber das Reſervatrecht gefährden. Auf weitere einzelne Anfragen 
erwiderte der Miniſter, die Reichspoſt lehne entſchieden ab, eine 
Zwiſchenſtufe für Druckſachenporti und eine Erhöhung des Ge- 
wichts für einfache Briefe eintreten zu laſſen. 
Ausland. 

Wien, 7. März. Das K. K. Korreſpondenzbureau läßt 
ſeiner Mittagsdepeſche aus Budapeſt von der Demiſſion Tiszas 
und ſeiner Erſetzung als Miniſterpräſidenten durch Szapary eine 
zweite Depeſche aus Budapeſt vom Nachmittage folgen, welche 
lautet: „Gegenüber bisherigen Meldungen wird beſtimmt ver: 
ſichert, daß die Demiſſion Tiszas nicht angenommen ſei, und daß 
weitere Entſchlüſſe definitiver Entſcheidung der ſchwebenden Frage 
vorbehalten bleiben.“ 5 


Auf dem Kranwethof. 
Eine Geſchichte aus den Alpen. 
Von Robert Schweiche 


(3. Fortſetzung.) 

Cenzi ließ die Bemerkung unbeantwortet und auch die Muhme 
ſchwieg eine Weile. Dann ſagte ſie: 

„Du könnteſt mir einen Kaffee machen, Kind. Das Kraut 
war ein bißl zu ſehr geſchmalzt. — Mach gleich genug für 
uns beide!“ rief ſie dem in die Küche ſich begebenden Mädchen 
noch nach. 

Als darauf beide an der Ecke des ſauber geſcheuerten Eichen⸗ 
tiſches vor dem duftenden Tranke ſaßen, nahm Frau Oppenrieder 
wieder das Wort, indem ſie ſich eine Fülle goldgelben Rahms 
in die Taſſe ſchüttete. 

„Ja, was ich ſagen wollte! — Aber ich könnte halt ein 
bißl was dazu eſſen. Hol doch die Butter und das Brot! Ja, 
Kind, ich ſorg mich um Dich, Du kannſt es mir glauben,“ und 
ſie beſtrich ſich einen Brotſchnitt dick mit Butter. 

„Aber warum?“ fragte Cenzi. „Ich könnte mir ja gar nichts 
mehr wünſchen, Muhme.“ 

Dieſe ſchüttelte mit vollem Munde den Kopf und nachdem 
ſie ein Schlückchen aus der Taſſe geſchlürft, noch ein Stück 
Zucker hineingethan, ſagte ſie umrührend: 

„Daß Du den Tuifelebauer abgewieſen haſt, kann ich Dir 
nicht verübeln, aber heirathen mußt Du doch einmal.“ 

„Ich mag aber nicht,“ erwiderte Cenzi, die ihr mit ge⸗ 
ſpannten Brauen zugehört hatte. „Wozu denn? Ich kann ſchon 
allein beſtehen, wenn es ſein muß.“ 

Sie führte entſchloſſen ihre Taſſe zum Munde. 

„So reden die Madeln alle, wann fie noch keinen am Bandl 


if 
(Nachdruck verboten.) 


haben,“ verſetzte die Bäuerin. „Zerbrochene Töpfe giebt es freilich 


in jedem Haushalt; darum geht es ſich doch beſſer zu zweien als 


unmittelbar voran⸗ 
gehenden Monate zeigen eine rückläufige Bewegung der Ein⸗ 


Ie 
eee 


Rom, 6. März. Der Kommandeur des 1. heſſiſchen Hu⸗ 
ſarenregiments Nr. 13, Oberſtlieutenant Frhr. v. Biſſing, iſt 


aus Frankfurt a. M. hier eingetroffen, um dem Könige als 


Chef des Regiments Photogramme der Offiziere deſſelben zu 
überreichen. Frhr. v. Biſſing hat morgens ſeine Karte bei den 
Hofwürdenträgern abgegeben und wird heute vom Könige em⸗ 
pfangen werden. 

Madrid, 7. März. Die Börſenbehörden zeigen an, daß 
gefälſchte Obligationen der auswärtigen Schuld Serie C entdeckt 
ſind. Die gefälſchten Obligationen ſind durch das Fehlen eines 
Theiles der Waſſermarke, durch dickeres Papier und kleine Ver⸗ 
ſchiedenheiten in der Schrift erkennbar. 

Paris, 6. März. (Deputirtenkammer.) Die Sitzung be⸗ 
gann mit der Interpellation des Abg. Laur, welcher es der Re⸗ 
gierung zum Vorwurf macht, die Einladung zu der Berliner 
Konferenz angenommen zu haben. Der Ssozialiſt Antide Boyer 
ſtellte die Forderung, man ſolle zur Konferenz Arbeiter entſenden. 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Spuller, gab 
ſodann Aufklärungen im Sinne der bereits mitgetheilten Note; 
hinſichtlich der Auswahl der nach Berlin zu entſendenden Dele⸗ 
girten ſagte er, ſei es nothwendig, Männer zu ſchicken, welche 
mit Arbeiterfragen vertraut wären und welche ſich eingehender 
mit den beinahe zahlloſen Fragen beſchäftigt hätten, welche nach 
Berlin die richtige Fürſorge für die Freiheit der Arbeit und 
das Wohl der Arbeiter mitnähmen: ferner ſei es nöthig, den 
Rahmen der Konferenz nicht allzu ſehr zu erweitern. Das wieder 
ſtolz und ſtark gewordene Frankreich werde in Berlin die Stimme 
der Vernunft, der Menſchlichkeit, der Ziviliſation und des Fort⸗ 
ſchritts zur Geltung zu bringen ſuchen. (Lebhafter Beifall.) 
Nach dem Minifter des Aeußeren Spuller ſprach der Abg. 
Millevoye, welcher fragte, ob der Miniſter eine Interpellation 
über die allgemeine Politik der Regierung annehmen würde, was 
mehrfache Proteſte hervorrief. Caſſagnac ſagte, die Regierung 
könne über ihre auswärtige Politik nicht zur Rede geſtellt werden. 
Gegenüber der Frage der äußeren Politik exiſtire weder eine Ma⸗ 
jorität, noch eine Minorität. Die vom Miniſter Spuller geforderte 
einfache Tagesordnung wurde hierauf mit 480 gegen 4 Stimmen 
angenommen. 

Paris, 7. März. Der Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch 
iſt mit ſeiner Gemahlin hier angekommen. 

London, 7. März. Nicht der amerikaniſche Geſandte in 
London, Robert Lincoln — wie das „W. T.⸗B.“ gemeldet, 
ſondern deſſen Sohn, welcher nach ſeinem Großvater, dem 
Präſidenten der Ver. Staaten, den Namen Abraham Lincoln 
führte, iſt geſtern geſtorben. 


Kopenhagen, 6. März. Zum Delegirten Dänemarks auf 


der Berliner Arbeiterſchutzkonferenz iſt der Geheime Etatsrath 


Bankdirektor Tietgen ernannt. Ferner ſind dazu der Fabrikinſpek⸗ 
tor Dr. Topſoe und der Direktor Bramſen deſignirt. 

Bukareſt, 7. März. Die Königin iſt neuerdings heftig er⸗ 
krankt. Ein Wiener Profeſſor iſt hierher berufen worden. 

Athen, 6. März. Der Miniſter Trikupis hat heute die 
außerordentliche Seſſion der Deputirtenkammer durch Verleſung 
eines königlichen Erlaſſes eröffnet. 

PFrovinzial- Nachrichten. 

Culmſee, 7. März. (Grabdenkmal). Im Dezember v. J. ſtarb in 
Culmſee der emeritirte Seminarlehrer Prengel, welcher früher am 
Graudenzer Lehrerſeminar gewirkt hatte und nach 50jähriger Dienſtzeit 
penſionirt worden war. ine große Anzahl von Lehrern in unſerer 
Provinz und weit darüber hinaus verdankt ihm mit ihre Ausbildung. 
Um nun dem verdienten Mann auf dem Friedhofe zu Culmſee ein 
würdiges Grabdenkmal zu ſetzen, hat ſich hier aus den Herren Straf⸗ 
anſtaltslehrer Netzel, Hauptlehrer Rozycki und Seminarlehrer Schulz ein 
Komitee gebildet, welches Beiträge von ehemaligen Schülern Prengels 
entgegennimmt. 

* Briefen, 8. März. (Kontrolverſammlungen). Die diesjährigen 
Frühjahrskontrolverſammlungen im Kreiſe Briefen finden ſtatt in Schönſee 
am 14. April vormittags 8 Uhr (Wehrleute 1. Aufgebots und Erſatz⸗ 
reſerviſten), nachmittags 2 Uhr (Reſerviſten), in Gollub am 15. April 
vorm. 9 Uhr, in Dembowalonka am 16. April vorm. 9 Uhr, in Brieſen 
am 17. April vorm. 9 Uhr (Wehrleute 1. Aufgebots, Reſerviſten und 
Erſatzreſerviſten der Landbevölkerung), nachm. 3 Uhr (Wehrleute 1. Auf⸗ 
gebots, Reſerviſten und Erſatreſerviſten der Stadtbevölkerung). 

Marienwerder, 7. März. (Rettungsmedaille). Dem Sekonde⸗ 
lieutenant Leinveber im Infanterieregmment Graf Dönhoff (7. oſtpreuß.) 
Nr. 44 iſt die Rettungsmedaille am Bande verliehen worden. 

Schwetz⸗Tucheler Kreisgrenze, 6. März. (Polniſcher Verein). Pol⸗ 
niſche Zeitungen melden, daß ſich in der Stadt Tuchel unter dem Vor⸗ 
ſitze des früheren Abgeordneten Gutsbeſitzer v. Polczinski aus Wittſtock 
ein polniſcher „Landwirthſchaftlicher und Gewerbeverein“ für Stadt und 
Kreis Tuchel gebildet hat. Wenn der Verein ſich lediglich auf die Ver⸗ 
beſſerung der wirthſchaftlichen Lage der Gewerbetreibenden und der 
Bauern, die noch ſehr im alten Schlendrian ſtecken, beſchränkt — unter 


alleine. Ein einzelnes Weibebild iſt übel dran in der Welt, 


wenn es ihr auch ſonſt an nichts fehlt.“ Sie leerte ihre Taſſe 
und als Cenzi nach der Kanne griff, um ihr friſch einzuſchenken, 
meinte ſie, eine halbe leide es ſchon noch, und fuhr dann fort: 
„Wenn die Mannsleute nur mehr nütze wären. Die wollen 
heutzutage aber alle gar hoch hinaus. Es iſt ihnen keine reich 
genug. Von dem Hellrigel verwunderts mich ſchier, daß er nicht 
aufs Geld ſieht. Juſt er könnt es brauchen. Von der Lieb 
wird halt keiner ſatt.“ 

Cenzi krauſte unmuthig die Stirn; aber ſie ſagte nichts und 
ließ den Reſt ihres Kaffees kalt werden. 

„Nu, es wird ſich ſchon noch einer für Dich finden,“ fuhr 
die Muhme tröſtend fort. „Du verſtehſt Deine Sach, biſt fleißig 
und brav und eine feine Gitſche biſt Du auch. Gelt, es wäre 
verwunderlich, wenn Du nicht einen rechtſchaffenen Mann kriegen 
thäteſt. Und eine gute Ausrichtung geben wir Dir auch, dafür 
werd ich ſchon ſorgen. Die Leut ſollen uns nicht nachſagen können, 
1 Du aus unſerm Haus herausgehſt, wie Du hineingekommen 
iſt.“ 

Sie hielt inne, als ob ſie den Dank Cenzis erwartete. Dieſe 
aber, der die Wangen wie Feuer glühten, vermochte nur ſtumm 
zu nicken. Die Muhme fuhr fort: 

„Eile hat es ja auch nicht. Denn das ſollſt Du nicht 
glauben, daß wir Dich nicht gern bei uns haben. Da ich Dich 
wie ein eigen Kind aufgenommen habe, fo iſts auch meine Pflicht, 
daran zu denken, daß Du verſorgt biſt, wenn der Bauer ſich 
einmal zur Ruhe ſetzt. Bei ſeiner Völligkeit fällt ihm das Schaffen 
halt ſchon beſchwerlich. Ehe mein Franz aber nicht heimgekommen 
iſt, möchte ich Dich nimmer gern miſſen.“ 

Sie trank ihren Kaffee bedächtig aus und ſtrich die Brot⸗ 
krümchen von ihrem Fürtuche. Cenzi ſtarrte einige Sekunden 
lang in ihre Taſſe; dann leerte fie dieſelbe haſtig und räumte 
das Geſchirr ab. Zu ihrem Klöppelkiſſen aber griff ſie nicht 


Beiſeitelaſſung von Politik —, dann kann er für unſere Gegend wohl 1 * 
thätig werden. Bis jetzt zählt der Verein noch nicht 100 Mitglieder. 


x (Gel.) 

Pr. Stargardt, 7. März. (Parzellirung). Das Landgut des Herrn 
Kraft in dem großen Kirchdorfe Skurz, Kreis Pr. Stargard, ſoll, wie 
polniſche Blätter melden, demnächſt parzellirt werden. Ebenſo gedenken 
die Marten'ſchen Erben ihr Gut Kl. Bislaw zu zerſtückeln, zu welchem 
ein fiſchreicher See und eine Waſſermühle gehört. Am Orte befindet ſich 
ae eine Niederlaſſung der barmherzigen Schweſtern nebſt Kloſter⸗ 
irche. 

Gumbinnen, 6. März. (In der heutigen Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung) wurde Rechtsanwalt Hugo Fröhlich aus Berlin einſtimmig als 
Bürgermeiſter unſerer Stadt auf 12 Jahre gewählt. 


Königsberg, 6. März. (Vertretung im Herrenhauſe). Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hat in ihrer jüngſten Sitzung beinahe ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, dem vom Magiſtrat gewählten Vertreter der Stadt 
im Herrenhauſe, Oberbürgermeiſter Selke, Diäten zu gewähren. Bisher 
hatte man auf eine Vertretung im Herrenhauſe verzichtet, weil man ſich 
von derſelben keine Vortheile verſprach; jetzt ſieht man ein, daß die Ge⸗ 
legenheit, in wichtigen Angelegenheiten der Stadt mit dem Miniſter 
perſönlich verkehren zu können, für die Stadt nur erwünſcht ſein kann. 


Skandau, 5. März. (Unangenehme Ueberraſchung). Oſtpreußiſche 
Blätter erzählen: Ein Schäfer verkaufte im Herbſt v. 95. 25 Verden 
eine Kuh, weil ſie ihm zu alt war und auch ſchon ſeit zwei Jahren keine 
Milch gab. Am 27. v. Mts. nun kaufte er ſich auf dem Markte in 
Gerdauen eine neue Kuh, mit der er abends in der Dunkelſtunde hier 
anlangte. An ſeinem Hauſe ließ er ſie einen Augenblick ſtehen und 
Biss hinein, um eine Kette zu holen, die er um ihren Hals legen wollte. 
die Kuh ſchien mit den Lokalitäten vertraut zu ſein, wenigſtens wartete 
fie nicht lange, ſondern ging geradenwegs in den Stall und auf ihren 
Platz. Die Frau des Schäfers wollte ſie noch abends melken, kam aber 
ſehr bald mit der Nachricht zurück, daß das Thier keine Milch gebe und 
ſprach ihre Verwunderung darüber aus, daß ſie der im Herbſte ver⸗ 
kauften Kuh ſo ſehr gliche. Bei der am anderen Morgen vorgenomme⸗ 
nen gründlichen Unterſuchung ſtellte ſich nun heraus, daß F. ſeine im 
Herbſt verkaufte Kuh, ohne davon eine Ahnung zu haben, mit 30 Mk. 
Aufgeld wieder erſtanden hatte. 


Bromberg, 7. März. (Prozeß Weinſtein). Heute Vormittag haben 
vor der Strafkammer die Verhandlungen gegen den Kaufmann Joſeph 
Weinſtein hier begonnen. Weinſtein iſt angeklagt des vollendeten und 
des verſuchten Betruges in 36 Fällen, ſowie der verſuchten Anſtiftung 
zum Meineide, Verbrechen, welche das Strafgeſetz mit Zuchthaus bedroht. 
Der Angeklagte äußert ſich nach Verleſung der Anklage im allgemeinen 
dahin, daß er nicht ſchuldig ſei und die ihn belaſtenden Ausſagen von 
Perſonen herrühren, die bei ihm beſchäftigt waren und die er infolge 
von Ungehörigkeiten u. ſ. w. habe entlaſſen müſſen. Doch ſchon die 
erſten Zeugenvernehmungen widerſprechen dem; namentlich fällt die Aus⸗ 
ſage des Kommis Schmidt, der bei Weinſtein über 2 Jahre in der Lehre 

eweſen iſt und der nicht recht mit der Sprache heraus will, ſchwer ins 
Jewicht. Nach den Schilderungen hat in dem Weinſteinſchen Geſchäfte 
eine ganz tolle Wirthſchaft geherrſcht. Geöffnete Tonnen mit Heringen 
haben während der Winterszeit wochenlang auf dem freien Hofe ge⸗ 
ſtanden, der Unbill der Witterung ausgeſetzt, ebenſo im Sommer. Und 
da war es kein Wunder, daß die Waare, wenn fie überhaupt gut war, 
verdorben iſt. Um dieſen Schaden, den eine unverantwortliche Nach⸗ 
läſſigkeit verſchuldet, wieder auszugleichen, wurden dann eben die be⸗ 
trügeriſchen Manipulationen vorgenommen. Kam ein Krämer und 
handelte bei dem W. z. B. um eine Tonne Heringe, die er dann ſich 
ſelbſtredend vorher angeſehen hatte, ſo wurden dieſe Heringe, nachdem 
der Käufer fortgegangen, erſt eigens für ihn präparirt. Es wurde eine 
leere Tonne herbeigeholt, auf den Boden derſelben eine oder ein paar 
Schichten guter Heringe gelegt, dann das Gefäß mit zum Theil ver⸗ 
faulter Waare angefüllt und obenauf wieder einige gute Heringe gethan. 
Dann wurden die Heringe dem Käufer von dem Kutſcher des W. über⸗ 
bracht. Dieſer war von dem W. dahin inſtruirt worden, von den Kunden 
nie eine Waare zurückzubringen, ſondern dieſelbe auf alle Fälle dort zu 
belafjen. Forderte mal ein Heringskäufer von dem Kutſcher in ſeinem 
Beiſein die Tonne aufzumachen, ſo beſaß dieſer für ſolche Fälle gleich⸗ 
falls ſeine Verhaltungsregeln, nach welchen er ſtets diejenige Seite des 
Faſſes aufzumachen hatte, auf welcher die meiſten unverdorbenen Heringe 
lagen. Das Präpariren dieſer Fäſſer mit Heringen verrichtete zum 
Theil W. ſelbſt, zum Theil auf fein Geheiß der damalige Lehrling Schmidt. 
— Die Verbandlung dauert noch weiter. (Br. T.) 

Poſen, 7. März. (Ueber eine eigenthümliche Vergeßlichkeit) berichten 
Poſener Blätter: Ein Begräbniß, das am Montag Nachmittag um 
3 Uhr auf dem neuen St. Adalbertkirchhofe zu Poſen ſtattfinden Pte, 
mußte bis 6 Uhr abends verſchoben werden, weil die Betheiligten ver: 
geſſen hatten, das Grab zu beſtellen, und ein ſolches daher erſt hergeſtellt 
werden mußte. 


Aus der Zeiss Pommern. (Auswanderung). 
iſt das Dorf Droſedow geradezu dezimirt worden! 
familien, 80 Köpfe ſtark, traten ihre ſchon ſeit Wochen 
das gelobte Land der neueſten Zeit, Braſilien, an. Am vergangenen 
Sonntag wurden zu dieſem Zweck 4 Mädchen konfirmirt und faſt alle 
kommunionsfähigen Mitglieder jener 10 Familien nahmen an der Feier 
des heiligen Abendmahls theil. 


Gartz a. O., Pommern, 6. März. (Sozialdemokratiſche Beſcheiden⸗ 
heit). Wie den Sozialdemokraten auch bei uns ſchon der Kamm ge⸗ 
ſchwollen iſt, davon können wir eine Probe erzählen. So verlangen 
dieſelben in einem an den hieſigen Bürgermeiſter gerichteten Schreiben 
nichts weniger als den Rathhausſaal für ihre Verſammlungen. Sollte 
ihnen dieſer verweigert werden, ſo theilen ſie mit, daß ſie den Markt⸗ 
platz zu einer Freitag Nachmittag 4 Uhr anberaumten Verſammlung in 
Anſpruch nehmen wollen. ‘ 


Am 21. Februar 
Zehn Tagelöhner⸗ 
eplante Reiſe in 


wieder. Es wäre ihr unmöglich geweſen, mit all den Gedanken, 
die hinter ihrer weißen Stirn ſich verworren kreuzten, ſtill zu 
ſitzen. Sie band das in ein Dreieck gelegte Tuch wieder über ihr 
Haar und ſtieg nun doch noch aufs Feld hinauf, um bei dem 
Aufladen zu helfen. Die Bäuerin ließ es geſchehen. Der Brief 
an Franz wurde heute nicht geſchrieben. 


II. 


Auf allen Straßen wanderten die Menſchen zu Wagen, zu 
Pferde und zu Fuß nach Bruneck und auch die Eiſenbahnzüge, 
die von der Eiſack heraufkamen oder zwiſchen den Bergen des 
oberen Rienzthales wie ſchwarze Rieſenwürmer ſich hervorwanden, 
entluden auf der Station vor dem feinen Städtl eine Menge 
Leute. Denn es fand in dem Orte, der ſich mit ſeinen beiden 
Kirchen wie eine Perlenſchnur an dem Fuße des Berges hinzieht, 
den die ehemalige Sommerreſidenz der Biſchöfe von Brixen krönt, 
der berühmte Viehmarkt ſtatt, zu dem Verkäufer und Käufer nicht 
blos aus dem Inlande ſich einzufinden pflegten. Die Puſterer 
ſind ein munteres Völklein, und da es zudem ein ſchöner Morgen 
war, ſo wurden zwiſchen Fahrenden und Wandernden manche 
heiteren Zurufe und Scherze ausgetauſcht. Auch Joſeph Oppen⸗ 
rieder, hinter deſſen breitem Rücken ſeine Frau und Cenzi, beide 
aufs beſte geputzt, ſaßen, war in guter Laune, die ſich jedoch 
ſeiner Würde und Beleibtheit gemäß mehr in ſeinen Erwide⸗ 
rungen kund that, als in der Initiative, die er ſelten ergriff. 
Er hatte zwei Sterken, mit denen der Großknecht noch in 
der Nacht aufgebrochen war, zu Markte geſchickt und lenkte nun 
ſelbſt den großen ſtarkknochigen Schecken. 


Je näher man Bruneck kam, je belebter wurden die Straßen 
und nachdem der würdig einhertrottende Schecke die Barriere der 
Eiſenbahn paſſirt hatte, konnte er bald nur noch im Schritte und 
mit Unterbrechungen vorwärts kommen. Die breite ſchattige 
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Aus dem Staatsrathe. 


m Magdeburger Konſervativen Verein ſchilderte dieſer Tage 
Schloſſermeiſter Deppe die Eindrücke, die er als hinzugezogenes ſach⸗ 
verſtändiges Mitglied im Staatsrathe in Berlin empfangen hatte. Wir 
entnehmen dem „Amtl. Anzeiger“, der die Rede im Wortlaute bringt, 
einige Bruchſtücke; ſie ſpiegeln die Anſchauungen wieder, die ein Mann 
aus dem Volke ſich über die Theilnahme Sr. Majeſtät an den Verhand⸗ 
lungen des Staatsraths gebildet hat: 

„Als Sachverſtändiger durch das Vertrauen Sr. Majeſtät zu den 
Abtheilungsſitzungen des Staatsraths berufen, hatte ich an 3 Sitzungs⸗ 
tagen in voriger Woche die Freude, von früh 10 bis abends 6¼ Uhr 
mit kurzer Frühſtückspauſe unter dem Vorſitz Sr. Majeſtät zu tagen. 
Se. Majeſtät verſtand es meiſterlich, die Sitzungen zu eröffnen, zu ver⸗ 
tagen und zu ſchließen, das Wort zu ertheilen, oder ſelbſt zu nehmen, 
das Wort auch abzukürzen, wenn der Redner ſich verirrt. Der erſte 
und der letzte auf dem Platze folgte er den Verhandlungen mit ge⸗ 
Ban: Aufmerkſamkeit. In den Frühſtückspauſen, in welchen der Herr 

taatsſekretär des Innern uns an verſchiedenen Tiſchen in zwangloſer 
Reihe bewirthete, wurde aus dem pflichttreueſten der leutſeligſte Monarch. 
Ja, man vergaß ganz, daß es der deutſche Kaiſer war, wenn man allein 
oder im Kreiſe von einzelnen vor ihm ſtand, dieſe oder jene Frage er⸗ 
läuternd. Als ich, beſcheiden zurückſtehend, vom Herrn Miniſter von 
Bötticher am Arm genommen und vor Se. Majeſtät geführt wurde, 
hatte ich zugleich Gelegenheit, am Disput mit dem ſozialdemokratiſchen 
Putzer Herrn Buchholz, der als Arbeitervertreter und nichtſtändiges 
Mitglied der Unfallverſicherung ca. 650 000 Stimmen auf ſich vereinigt 
hatte, theilzunehmen. Herr Buchholz, mit dem eiſernen Kreuz dekorirt, 
glaubte Patriotismus und Sozialismus verbinden zu können und wollte 
durchaus nicht das * Sr. Majeſtät beſeitigt wiſſen. Hierauf 
fragte Se. Majeſtät: „Glauben Sie, daß Ihre Führer im Reichstag 
etwas für Sie thun werden?“ Herr Buchholz antwortete: „Jawohl, 
Majeſtät, ſie haben es ja verſprochen, und wenn ſie nichts thun, dann 
wählen wir ſie nicht wieder“. Hierauf ſagte Se. Majeſtät: „Nun, wir 
werden ja ſehen. Wenn man nur einmal die Probe machen könnte, und 
dieſe Herren die Verantwortung der Regierung tragen müßten; aber ich 
kann doch nicht Bebel auf den Thron laſſen“. Wir Handwerker, Herr 
Tiſchlermeiſter Vorderbrügge und ich, brachten nun Herrn Buchholz in 
die Enge; aber als Majeſtät am andern Morgen fragte: „Na, haben 
Sie ihn denn herum gekriegt?“ mußte ich doch mit „nein“ antworten. 
Nach Schluß der Sitzungen lud uns Seine Majeſtät am andern Tage 
zur Mittagstafel um 6 Uhr im Schloſſe ein, und es kam denn auch am andern 

ag ein Hofwagen bei meinem Quartier vorgefahren, um die Einladung 
per Karte zu bringen. Dieſe Karte wird mir und meinen Kindern eine 
liebe Erinnerung bleiben. Im Schloſſe ſehen nun die Herren Miniſter 
und die Mitglieder des Staatsrathes ganz anders aus. Die mit Orden 
überſäeten Uniformen find vorherrſchend. Auch Fürſt Bismarck und 
ſein Sohn Herbert waren zugegen. Als ſich erſterer mit mir vor dem 
Eſſen in ein Geſpräch einließ, drückte ich meine beſondere Freude darüber 
aus, daß uns bei den Berathungen Majeſtät ſelbſt das Wort ertheilt. 
„Jetzt wollte ich“, ſagte Durchlaucht, „daß Majeſtät das Wort zum Eſſen 
ertheilte, denn es dauert doch recht lange.“ Bald darauf ſtieß auch der 
Marſchall mit dem Stabe auf, und der Aufbruch zum Eſſen in der 
Bildergalerie begann. Ich hatte die Freude, neben dem militäriſchen 
Erzieher der Prinzen, Herrn Major v. Falkenhayn, und dem Hoſmarſchall 
Grafen Pückler zu ſitzen. Die Tafel zierten die ſchönen ſilbernen Tafel⸗ 
aufſätze, die Geſchenke der großen Städte zu des Prinzen Hochzeit. Das 
beſte ſollte aber noch kommen. Nach der Tafel fand Vorſtellung vor 

hrer Majeſtät der Kaiſerin ſtatt. Auch mich zog der Staatsſekretär 

oſſe heran, und da ſtand ich nun, vom Kaiſer ſelbſt mit wohlwollenden 
Worten vorgeſtellt, vor der deutſchen Kaiſerin. Mancher von der ver⸗ 
ehrten Verſammlung wird mich beneiden. Ich aber wünſchte Ihnen 
allen ſolck herrlichen Einblick und ſtimme dem Herrn Staatsſekretär Boſſe 
bei: „Ich wollte, daß recht viele Unterthanen die Majeſtäten kennen 
lernten, dann würde manches anders ſein.“ Aus der Unterhaltung mit 
Ihrer Majeſtät ſei das Wort erwähnt: „Nun, dann muß ich recht bald 
auch mal nach Magdeburg kommen.“ 


olales. 
Thorn, 8. März 1890. 

— (Regimentsjubiläum). Die 75jährige Jubiläumsfeier des 
Ulanenregiments von Schmidt ſetzte ſich geſtern nachmittags 3 Uhr im 
Ofſizierkaſino fort, wo das Feſtmahl ſtattfand. Die Mannſchaften ver⸗ 
gnügten ſich abends im Schützenhauſe und re Lokalen der Brom⸗ 

erger und Culmer Vorſtadt bei Aufführungen kleiner Theaterſtücke und 

Tanz. Heute mittags 12 Uhr vereinigten ſich die Offiziere des Regiments 
mit ihren Gäſten im Offizierkaſino zu einem Abſchiedsfrühſtück, mit 
welchem die Jubiläumsfeier ihren definitiven Abſchluß fand. 

— (Ernennung). Der „Kreuzzeitung“ wird aus Petersburg ge⸗ 
meldet: der Haupt⸗Ingenieur im Verkehrsminiſterium, Tomaszewski, ſei 
zum ſtaatlichen Direktor der Weichſelbahn ernannt. 

— (Perſonalien). Der Referendar Theodor Warſchauer in Thorn 
iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. 

— (Flößerei). Aus Warſchau wird berichtet: Im vorigen Jahre 


wurden auf der Weichſel, auf San, Wieprz und Pilica 924 Traften im 


Geſammtwerthe von 3850400 Rubeln verflößt. Davon kamen 541 
Traften aus Oeſterreich. Außerdem kamen noch auf Bug und Narew 
1569 Traften im Geſammtwerthe von 6 Mill. Rubeln unterhalb Warſchau 


in die Weichſel. 

— (Der Centralverein zur Hebung der deutſchen Fluß⸗ 
und Kanalſchifffahrt) war am Mittwoch im Reichstagsgebäude zu 
Berlin unter Vorſitz des Profeſſors Schlichting zu einer zahlreich be⸗ 
ſuchten Sitzung zuſammen. Es wurde u. a. beſchloſſen, den Handels⸗ 
miniſter zu bitten, bie dere der Errichtung von Schifferſchulen im Ge⸗ 
biete der preußiſchen Waſſerſtraßen, insbeſondere in den Bezirken der 
Elbe⸗, Oder⸗, Weichſel⸗ und Rheinſtrom⸗Bauverwaltungen zu erwägen. 
Handelskammerſekretär Hirſchberg⸗Bromberg berichtete ſodann über die 
ſehr reformbedürftige Waſſerverbindung zwiſchen Weichſel und Oder. Er 


Promenade, die ſich an der Stelle des ehemaligen Stadtgrabens 
im Norden vor dem alterthümlichen Thore bis zum Rienz er⸗ 
ſtreckt, diente zum Marktplatze. Rinder, Pferde, Schafe, Ziegen, 
Schweine erfüllten die Luft mit ihrem dumpfen Brüllen und 
hellem Gewieher, mit Blöken, Meckern, Grunzen, und von der 
Wieſe am Flußufer her vermehrten Drehorgeln, Trompeten und 
große Trommeln mißtönend den betäubenden Lärm. Dort waren 
die buntbewimpelten Zelte der Marketender und Küchler und 
allerlei Schau⸗ und Glücksbuden und Karouſſels aufgeſchlagen. 

„Nu man ſtat!“ rief Oppenrieder ſeinem Schecken zu und 
faßte die Zügel ſtraffer. Es gelang ihm auch, ſein Gefährt 
durch das Gedränge und das niedrig gewölbte Thor, das dem 
Flugloche eines Bienenkorbes glich, ohne Havarie in die Stadt 
zu bugſiren. Vor dem Adler, wo er einkehrte, wartete ſchon 
der Großknecht auf ihn. Während er mit dieſem, der die beiden 
Jungkühe am Seil führte, auf den Markt ging, beſorgten die 
Bäuerin und Cenzi, nachdem ſie ſich von dem Staube geſäubert, 
zunächſt ihre wirthſchaftlichen Einkäufe und die Marktgeſchenke 
für das Geſinde. Die lange Hauptſtraße war voll Menſchen, 
unter denen ſie vielen Bekannten begegneten. Aus allen Schenken 
und Gaſthäuſern erklang Muſik; überall wurde gezecht, geſpielt, 
geſungen und getanzt. Frau Oppenrieder brauchte in den Läden 
nicht zu warten, bis die bereits anweſenden Käufer abgefertigt 
waren. Man ſtellte ihr und Cenzi ſogleich Stühle hin und 
beeilte ſich, die ſtattliche Frau, die als gute Kundin bekannt 
war, zu bedienen. Sie trat denn auch mit dem Vollbewußtſein 
ihres Werthes auf, wählte zwar lange, ehe ſie ſich entſchloß, 
machte aber wenig Worte und feilſchte nicht, Cenzi ging dabei 
nicht leer aus. Die Muhme kaufte für ſie ſchillerndes Seiden⸗ 
zeug zum Mieder und Band zu Gürtel und Schleifen. Cenzi 
behauptete bei allem ihren nachdenklichen Ernſt, der nur zu⸗ 
weilen in einem flüchtigen Lächeln verſchwand. 


(Fortſetzung folgt.) 


führte aus, die Waſſerverbindung zwiſchen der Weichſel und der Oder 
müſſe baldmöglichſt durchweg derart leiſtungsfähig geſtaltet werden, daß 
auf derſelben neben einem geſicherten Flößereibetrieb ein einheitlicher 
ungehinderter Schifffahrtsverkehr mit Fahrzeugen von der Größe und 
Tragfähigkeit möglich wird, wie ſolche auf der Weichſel und Oder und 
in Schleuſen von den Dimenſionen des Oder⸗Spreekanals verkehren. 

— (LLandwirthſchaftliches). Der Landwirthſchaftslehrer Wolf 
in Marienburg wird im Auftrage des Centralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe auch in dieſem Frühjahre dehufs Einrichtung bäuerlicher 
Wirthſchaften die Provinz bereiſen. Diejenigen bäuerlichen Wirthe, welche 
ihren Wirthſchaften durch Vervollkommnung derſelben höhere Erträge ab⸗ 
gewinnen und zu dem Zweck ſich der Beihilfe des Herrn Wolf bedienen 
wollen, haben ihre Bewerbungen unter Angabe wenigſtens der unge⸗ 
fähren Größe der einzurichtenden Acker⸗ und Wieſenflächen und des 
darauf gehaltenen Zug⸗ und Nutzviehes bis ſpäteſtens zum 15. April 
d. Is. unmittelbar durch den Vorſtand des nächſten landwirthſchaftlichen 
Vereins oder durch das betreffende Landrathsamt der Hauptverwaltung 
des Centralvereins zugehen zu laſſen. Unbemittelte Wirthe erhalten auf 
ihren Antrag ihre Wirthſchaften unentgeltlich eingerichtet. 

— (Der 5. Verbandstag deutſcher Schloſſerinnungen) 
findet in der zweiten Hälfte des Monats Juni in Halle a. S. ſtatt. 
Geleitet werden die Verhandlungen, zu welchen ſich über hundert Dele- 
girte einfinden dürften, vom Obermeiſter der Berliner Innung, 
W. Remmert. „Die Bildung einer eigenen Berufsgenoſſenſchaft für das 
Schloſſergewerbe in Deutſchland“ wird mit zu den Hauptnummern des 
Programms gehören. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung wurde noch ver⸗ 
handelt gegen den Käthner Franz Senf aus Kl. Neuguth wegen vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung und Anſtiftung zur wiſſentlich falſchen An⸗ 
ſchuldigung, gegen ſeine Ehefrau Wilhelmine Senf wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung; beide wurden zu je 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt; von der Anklage der Anſtiftung zur falſchen Anſchuldigung 
wurde Senf freigeſprochen. Dann wurde noch die unverehelichte 
Marianna Mroczkowska aus Culmſee wegen Diebſtahls in 2 Fällen zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt, während die der Hehlerei beſchuldigte 
Tiſchlerfrau Joſepha Mroczkowska aus Culmſee freigeſprochen wurde. 


— (Theater aufführung). Wie im vergangenen ei haben 


ſich auch dieſes Jahr mehrere Offiziere der Garniſon, deren Damen und 
Angehörige mehrerer Gutsbeſitzerfamilien zuſammengethan, um in nächſter 
Zeit eine Theateraufführung zu veranſtalten, deren Ertrag für das 
Biakoniſſenkrankenhaus beſtimmt iſt. N 

— (Der Lehrerinnen ⸗Unterſtützungsverein) hält am 
nächſten Montag abends 7½ Uhr im Sitzungsſaale des Magiſtrats eine 
Generalverſammlung ab. 

— (Landwehrverein). Der Landwehrverein hält am nächſten 
Montag abends 8 Uhr bei Nicolai eine Hauptverſammlung ab, auf 
deren Tagesordnung ſtehen: Statutenergänzung, Entgegennahme der 
ae arten und Abzeichen, Sterbelajjen- pp. Verſicherung, Vers 

iedenes. 

— (Der Geſangverein „Liederkranz“) begeht am nächſten 
Mittwoch abends ¼9 Uhr fein zweites Wintervergnügen. 

— (Allgemeiner Sterbekaſſenverein). In der am nächſten 
Montag abends 8 Uhr im Schützenhauſe ſtattfindenden Generalverſamm⸗ 
lung bilden folgende Gegenſtände die Tagesordnung: Jahresrechnung 
pro 1889, Wahl der Rechnungsreviſoren, Vorſtandswahl, Ausſchluß von 
Mitgliedern, Erhöhung der Remuneration des Rendanten. 

— (Diebſtahl). In der Nacht zum 5. d. Dits, wurden dem Be⸗ 
ſitzer Heiſe zu Alt⸗Thorn aus einem Neubau verſchiedene Zimmerer⸗ 
eb n im Werthe von 15 Mk. durch Einbruch geſtohlen. Den 

ieb ermittelte die hieſige Polizei in dem Arbeiter Julius Buſſe, welcher 
einen Theil der 72 7 in Thorn verkauft hatte, während der Reſt 
von dem Arbeiter Sadetzki in der Thorner Niederung verkauft war. 
Buſſe iſt bereits verhaftet. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,05 Meter unter Null. — Die Weichſel iſt heute 
infolge des eingetretenen milden Wetters faſt gänzlich eisfrei. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


— (Marktbericht.) Auf dem geſtrigen Wochenmarkte koſteteu 
Kartoffeln 1,40—1,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., Mohr: 
rüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 0,60 Mk. pro Mandel, Paſtinak 5 Pf. 
pro Pfd., Weißkohl 10—20 Pfg. pro Kopf, Braunkohl 10—25 Pf. 
pro Kopf, Aepfel 20—30 Pf. pro Pfd., Butter 0,85 — 1,10 Mk. 
pro Pfd., Eier 0,55—0,60 Mk. pro Mandel, game 1,60— 3,00 Mk. 
ro Paar, Gänſe lebend 6,00 Mk., Puten lebend 4,50—6,00 Mark, 

auben 80—90 Pf. pro Paar. Fiſche pro Pfund.: Weißfiſche 15 Pf., 
echte 50—60 Pf., Karauſchen 50 Pf., Schleie 40 Pf., Zander 70 
f., Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 40 Pf., Barſche 45—60 Pf., Karpfen 
90 Pf.; friſche Heringe 25 Pf. pro 3 Pfd. 
Mannigfaltiges. 

(Friedrich Wilhelm Brandes +) Wieder iſt 
ein unermüdlicher und wackerer Kämpe auf dem Gebiete der 
Volkswirthſchaft dahin gegangen. Friedrich Wilhelm Brandes, 
Obermeiſter der Berliner Tiſchlerinnung, iſt, nachdem er noch 
abends vorher heitere Stunden im Kreiſe ſeiner intimen Freunde 
verlebt hatte, am Mittwoch Nachmittag 1 Uhr im Alter von 
nahezu 62 Jahren einem Herzſchlage erlegen. Wir zählen ihn 
zu den hervorragenden Männern, deren Verdienſte um die 
Wiederbelebung des Handwerks allgemeine Anerkennung gefunden 
haben. Geachtet von allen Parteien, wird er fortleben im 
Gedächtniß der Nachwelt als ein Muſter wahrer Treue und 
Bürgertugend. 

(Bei einem Brande der Kühneſchen Schuhfabrik 
in Weißenfels) iſt eine ganze Familie, Eltern und fünf 
Kinder, ums Leben gekommen. Feuerwehrleute wollen während 
des Brandes aus dem oberen Stockwerke die Rufe vernommen 
habe: „Rettet wenigſtens unſere Kinder!“ Kurz darauf krachte 
das Stockwerk zuſammen und begrub die ſieben Perſonen unter 
den Trümmern. Der Brand hat viele Familien hart getroffen, 
da 50 bis 60 Arbeiter in der Schuhfabrik beſchäftigt waren. 

(Eine geradezu ungeheuerliche Nachricht) bringen, 
ſo ſchreiben die „B. P. N.“, engliſche Blätter: Sir Morell 
Mackenzie ſoll in einem Ehrenbeleidigungsprozeſſe gegen die 
„St. James Gazette“, welcher ihm allerdings 1650 Eſtrl. 
Schadenserſatz eingebracht hat, beſchworen haben, daß erſt vier 
Tage vor der Thronbeſteigung Kaiſer Friedrichs (alſo am 5. März 
1888) die Krebsdiagnoſe klargeſtellt worden ſei. Demgegenüber 
ſei daran erinnert, daß in der bei den Akten des königl. Haus⸗ 
miniſteriums befindlichen Deklaration, welche die in Remo vom 
9. bis 11. November verſammelten Aerzte verfaßten, wörtlich 
geſagt iſt: „Nach wiederholten eingehenden Unterſuchungen ſind 
die verſammelten Aerzte vollkommen klar, daß es ſich bei Seiner 
kaiſerlichen Hoheit um Krebs des Kehlkopfes handelt.“ Unter⸗ 
ſchrieben iſt die Deklaration von Morell Mackenzie, Schrötter, 
Schrader, Krauſe, Moritz Schmidt und Marc Howell. Bekannt⸗ 
lich befand ſich damals Prinz Wilhelm — unſer jetziger Kaiſer 
— in San Remo, und in ſeiner Gegenwart wurde auch jenes 
erſte Bulletin für den „Reichsanzeiger“ redigirt, welches beſtimmt 
war, die deutſche Nation über die Natur des Leidens des dama⸗ 
ligen Kronprinzen aufzuklären. — Wenn die Meldung der eng⸗ 
liſchen Blätter richtig iſt, ſo hat „Sir“ Morell Mackenzie 
einen Meineid geſchworen. Dieſer falſche Eid hat ihm dann 
die Summe von 1650 Lſtrl. oder 33 000 Mark eingebracht. 
Das iſt der Schützling der jüdiſch⸗freiſinnigen Preſſe. 

(Zu einem originellen Schönheitsdenkmal) 
fordert in ruſſiſchen Blättern die Baronin Klara v. d. Deckler 
in Tiflis auf. Dieſelbe will ein Album der Frauenſchönheiten 


— 
Ey 


. DIRT 


des letzten Jahrzehnts des 19. Jahrhunderts ſchaffen, damit 
die Nachwelt Kunde habe von der Frauenſchönheit unſerer 
Zeit. Man ſammelt, ſo meint ſie, in den Muſeen die Typen 
der Thierwelt jeder Zeit; warum alſo nicht endlich auch die 
hervorragendſten und ſchönſten menſchlichen Typen einer be⸗ 
ſtimmten Zeit? Und ſo fordert die Baronin alle weiblichen 
Weſen der ganzen Welt, ſoweit ſie ſich für ſchön halten, auf, 
ihre Photographien nach Tiflis zu ſenden. Die Photographien 
ſollen dort, nachdem ſie eine Prüfung vor erfahrenen Schönheits⸗ 
richtern beſtanden haben, in ein Album gethan werden, welches 
ſpäter der Ethnologiſchen Geſellſchaft in Moskau zur Aufbe⸗ 
wahrung übergeben werden ſoll. 

(Die Zahl der Kinder in franzöſiſchen Familien.) 
Die Erhebungen, welche von der franzöſiſchen Verwaltung be⸗ 
hufs Anwendung des neuen Wehrgeſetzes, welches den Vätern 
von mehr als ſieben Kindern gewiſſe Vortheile ſichert, angeſtellt 
worden ſind, haben nach der „France militaire“ ergeben, daß 
in Frankreich 2 Millionen Haushaltungen exiſtiren, die keine 
Kinder, 2¼ Millionen, die 1 Kind, 2 300 000, die 2 Kinder, 
1½ Millionen, die 3, ungefähr 1 Million, die 4, 550 000, die 
5, 300 000, die 6 und ſchließlich 200 000, die 7 und mehr 
Kinder haben. 


erantwortli aul Dombrowski in 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
18. März 7. März 


ür die Redaktion: orn. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ aa 
Wechſel auf Warſchau kurz . 
Deutſche Reichsanleihe 3 / . 


222—25221—75 
221 —80 221 — 


Salach fandbriefe 5% Ui Un. . ] 66-50] 66—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . . | 60-90] 60-70 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % . . . . | 99-90 | 100— 
Diskonto Kommandit Antbeile . »- . .» x . 1236-50 1235-50 
Oeſterreichiſche Banknoten 171-4017125 
Weizen gelber: April⸗Mauuwun. J196— 75 196—75 

Fl! 195—25195— 
lofo in Newyork. ee e 88— 88—25 

A eee e,, ee ee 172—— 172— 
April. Nati „„ fie 
Mai⸗ Juin J189 50 

F AA 168— 168 — 
Rü t Me Ka aa 68—20 67—70 
September: Dktober . . - >» 2 2 2%“ 58-50 58—30 

Bias n 

50er lofo . ee Br 
e Dee dla erkeithe 34—20 34—20 

70er Aprilę⸗ꝗR̃ ai e 33—80 33— 
70er Auguſt⸗Septbr.. 35—201 35—30 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 7. März. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Mit Einſchluß des geſtrigen Vormarktes ſtanden zum 
Verkauf: 260 Rinder, 1219 Schweine und 1020 Kälber. — Rinder 
waren nur in 3. und 4. Qualität vertreten und wurden ziemlich leb⸗ 
haft zu Montagspreiſen gehandelt. Bei Schweinen fand glatter Handel, 
ebenfalls zu unveränderten Preiſen, ſtatt und der Markt wurde ſchnell 
eräumt. 1. Qualität war nicht am Platze. 2a. und Za. erzielte 57 
bis 62 M. per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel ge⸗ 


ſtaltete ſich in Tendenz und Preiſen genau wie am Montag. 1a. brachte 


56—58, ausgeſuchte Stücke darüber, 2a. 44—53, Za. 34—42 Pfg. per 


1 Pfund Fleiſchgewicht. — Hammel waren nicht zum Verkauf geſtellt. 


Königsberg, 7. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne 5 unverändert. Mien 30 000 Liter. 


Liter. Loko kontingentirt 52,75 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 32,00 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 8. März 1890. 
Wetter: trübe, ſtürmiſch. 
Weiz 155 1175 aan 125/6 Pfd. bunt 173/4 M., 128/9 Pfd. hell 
1 ark. l 
Roggen flau, 120/3 Pfd. 163/4 M., 125/6 Pfd. 166 Mark. 
Bere Futterwaare 121—126 M., Mittelmaare 131—137 M. 
Erbſen Futterwaare 138—142 M. 
Hafer 152—160 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Barometer Windrich⸗ 
mm. 


tung und 


Bemerkung 
Stärke 


außerordentlich zu empfehlen, was jede Hausfrau nach 
von nur einem Dutzend ſofort einſehen wird. \ 
Für alle Reiſenden iſt Meys Stoffwäſche die bequemſte, 
da F leinene Wäſche auf Reiſen meiſt ſehr ſchlecht be⸗ 
andelt wird. 
; Weniger als ein Dutzend von einer Form und Weite wird nicht 
abgegeben. b 
5 eys Stoffwäſche wird in faſt jeder Stadt in mehreren Geſchäften 
verkauft, die durch Plakate kenntlich ſind; auch werden dieſe Verkaufs⸗ 
ſtellen von Zeit zu Zeit durch Inſerate in dieſer Zeitung bekannt gegeben; 
ſollten dem Leſer dieſe Verkaufsſtellen unbekannt ſein, ſo kann man 
Meys Stoffwäſche durch das Verſandgeſchäft Mey & Edlich, 
Leipzig⸗Plagwitz beziehen, welches auch das intereſſante 
illuſtrirte Preisverzeichniß von Meys Stoffwäſche gratis 
und portofrei auf Verlangen an jedermann verſendet, auch die 
Bezugsquelle am Orte angiebt. 


Warnung!!! Immer von neuem tauchen weiter Nachahmungen 
der echten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen auf und kann 
nicht dringend genug anempfohlen werden, ſtets beim Ankauf darauf zu 
beſtehen, daß die Schachtel als Etikette ein weißes Kreuz in rothem Felde 
und den Namenszug Richard Brandt trägt, alle anders verpackten 
Schachteln ſind falſch und unbedingt zurückzuweiſen. 

„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile 
ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


nnn 


F. ˙ 1 ñ̃ ü 


Gekündigt 20000 


Bei meiner breite nach Potsdam 
ſage allen Bekannten, von denen per⸗ 
ſönlich ich mich nicht verabſchieden konnte, 


ein herzliches Lebewohl! 
EEE REN: Stabstrompeter. 


Die Lieferung der im Betriebsjahr 1890/91 
für die Gasanſtalt erforderlichen: 

SchmiedeeiſernenGasröhren, Verbindungs⸗ 

ſtücken, Eiſen, Kalk, Piaſawabeſen, Lein⸗ 

und Rüböl, Firniß, Mennige, Wagen⸗ 

fett, denaturirten Spiritus 
iſt zu vergeben. 
Offerten ſind 

bis zum 19. März cr. 
vormittags 11 Uhr! 

im Komtoir der Gasanſtalt abzu 
ſelbſt auch die Bedingungen zur 
ausliegen. 

Die Offerten müſſen mit der Aufſchrift 
„Offerte auf Betriebsmaterialien“ ver⸗ 
ſehen ſein und können auf das Ganze oder 
auch getheilt auf einzelne Materialien ab⸗ 
gegeben werden. 

Thorn den 7. März 1890. 


Der Magiſtrat. 
3837,50 Mark 
gegen pupillariſche Sicherheit am 1. April 


zu vergeben. 
Königliche Gymnaſialkaſſe. 


Qus Grundſtück 


Gr.⸗Mocker Nr. 353 iſt unter aünftigen 
Bedingungen zu verfaufen. F. Hollatz, 


m Das Grundstück, 


i Neuſtadt, Katharinenſtraße 


iter, wo⸗ 
nterſchrift 


ar Nr. 192, enthaltend herrſchaftliche 
Wohnungen, gewölbte Keller, Pferdeſtall u. 
einen großen, ſich zu jeder geſchäftlichen 
Anlage eignenden Hofraum, iſt unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen. 
Julie Kauffmann. 


Aas Eckhaus 
Neuſtädt. Markt 237, welches ſich wegen 
der nahe gelegenen Bahnhöfe vorzüglich 
zur Einrichtung eines Hotels eignet, iſt zu 


verkaufen. Reflektanten wollen ſich an 
Hermann Thomas, Neuſtädt. Markt 234, 
wenden. 


Mein Wohnhaus in Podgorz 


bin ich willens zu verkaufen. Aust, ertheilt 
F. Deuter, Bromb. Vorſt. Emil Pansegrau. 


Nur kurze Zeit 
Ausverkauf 


kauft man zu bedeutend herabgeſetztem, 

jedem een Preiſe, ſehr gute 

Kardätſchen, Beſen, Bürſten, Kämme, 

Schwämme, Cigarrenſpitzen, Klopfer, 
Matten u. ſ. w. 


Tosca Götze, Brückenſtraße 44. 


Empfehlung. 


Die in jtatutgemäfer und prompter 


Wieiſe erfolgte Regulirung meines 


Pferdeſchadens ſeitens der Sächſiſchen 
Vieh⸗Verſicherungsbank in Dresden 
giebt mir Veranlaſſung, dieſes Inſti⸗ 
tut aufs beſte zu empfehlen. 
Thorn den 25. Februar 1890. 


E. Drewitz, 
p. pa. Kraatz, 


Maſchinenfabrik. 
Zu Herficherimgs + Abſchlüſſen für alle 
Thiergattungen bei ſeſten, billigen Prä⸗ 
mien (ohne jeden Nach⸗ oder Zuſchuß) 
empfiehlt ſich als Vertreter der Süd ſiſchen 

Vieh⸗Verſicherungsbank in Dresden 
Karl Schmidt, Oberroßarzt a. D. 

in Thorn, 2. Linie 88. 


Tapeten! 


Empfehle mein ſtändig reichhaltiges 
Lager in 


Naturelltapeten von 10 Pf., 
Goldtapeten von 25 Pf. 


bis zu den feinſten Stilarten, mit den 
dazu paſſenden Bordüren u. Ecken. 


. Sellner-Thorn, 
Gerechteſtraße 96. 


J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 8 
selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
reßte, Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 
ongues ꝛc. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


Berliner 


Wasch- u. Pl ittanstalt 


J. Globig Mocker. 


Aufträge per 1 erbeten. a 
Mieths-Verträge 
ſind zu 4 5 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


— TTT 


Mit Genehmigung des Me Oberpräſidenten zu Danzig 


zum Beſten des zu erbauenden Krankenhauſes 
in Schönſee 


die 


öffentliche 


Verlosung 


der uns freundlichſt zu dieſem Zwecke gewidmeten Liebesgaben am 


Sonntag den 13. April 


im Schreiber'schen 


ſtatt. Die Gewinne werden bei der Verloſung gegen Ablieferung der Loſe verabfolgt. Sonntag den 9. 


cr. nachmittags 4 Uhr 


Saale zu Schönsee 


Gewinne, welche einen Monat nach der Ziehung nicht abgeholt worden ſind, 
werden zum Beſten des Krankenhauſes veräußert. 
Etwaige Liebesgaben bitten wir bis zum 10. April an uns freundlichſt zu ſenden. 


Das Krankenhaus⸗Komitee für Schönſee und Umgegend. 
Der Vorſtand. 


H. Kuhlmay, Vorſitzender. 


A. Rothermundt, Kaſſirer. 


Unter Kontrole der 


Danziger Samen - 


Kontrol - Station 


offerire: 
Weißklee, ſämmtliche Gräſer, 
Nothklee, Nunkeln, 
Schwediſchklee, Möhren, 
Gelbklee, Wald-, 
Inkarnatklee, Garten: und 
franz. Luzerne, Blumenſämereien. 


B. Hozakowski-Thorn, 


Samenhandlung. 
Preiskourante und Proben auf Berlanı auf Verlangen. ag 


Empfehle mich zur Anfertigung von 


Dejeuners, Diners u. 
Soupers, 


ſowie einzelnen Schüſſeln. — Die Aus⸗ 
führung erfolgt auf Wunſch e 
auch für meine Rechnung. — Italieniſche 
Salate, Majonnaiſen, Aspics ſtets vor⸗ 
räthig. 5 
St. Hüttner, Privatkoch, 
Seglerſtraße 107. 


Gesundes Häcksel 


iſt in Waggonladungen franko Bahnhof 
Thorn billigſt zu haben. Refl. wollen ihre 
Adr. zur Beförd. unter H. S. 200 in der 
Expedition dieſer Zeitung abgeben. 


Mühlenwellen 


und beſchlagene Hölzer in großer Aus⸗ 
wahl empfiehlt zu ſoliden Preiſen 
Louis Angermann, 
olzhandlung. 


Reitpferd. 


Grauſchimmelwallach, 8 Jahre alt, gut 
geritten, truppenfromm und fehlerfrei, ver⸗ 
käuflich. Feſter Preis 650 M. Näh. in der Exp. 


'nen großen ſtarfenn 
braunen Wallach, 


4 Jahre alt, hat zu verkaufen 
Auschwitz, Sber⸗Reſſau, p. Podgorz. 


In unſerem Stabeiſen⸗ und Eiſenwaaren⸗ 
geſchäft finden zwei junge Leute mit guter 
152 als 


Lehrlinge 


Aufnahme. 


C. B. Dietrieh & Sohn, Thorn. 


Lehrlinge 


können ſogleich eintreten bei 
Emil Hell, Glaſermeiſter. 


Zwei Lehrlinge 


können ſofort en bei 
. Block, Schmiedemſtr. 


1Rnabenſtiefeln! d 


mit und ohne Lackſtulpen, für Kinder 
von 4—14 Jahren, nur . 
zu bflligſten Preiſen, 
owie 
elegante und dauerhafte 
Damen - Stiefeletten 
von 6 Mark an, 


Herren - Stiefeletten 
von 8 Mark an 
offerirt 


Johann Witkowski, 
52 Breiteitrafie 52. 


Ee 
Gründlichen 


Prinatunterricht 


in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen 
J. Hiller, Araberſtr. 132, part. 


; werden gut und 
Regenſchirme billigſt reparirt, 
auch neu bezogen und alle in mein Fach 
ſchlagenden Drechslerarbeiten ausgeführt. 
L. Karpen, Drechslermſtr., Bäckerſtr. 227, 
im Hauſe des Herrn Tiſchlermſtr. Koerner. 


Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar 


Penſion 


unter Beaufſichti 
Näheres in der 


igung der e 
ıped. d. Z 


Die Drogenhandlung zu Morker 


empfiehlt ihre 
medizinischen, Toilette⸗ und Hausſeifen 


zu Wiler Engros⸗Preiſen. 


Trotz weſentlicher Preiserhöhung der Seifenfabrikate verkaufe dauernd seit: 


Prima Naturkorn grüne Seife pro Pfund 20 Pf., 
ff. Talgſeife Eſchweger pro Pfund 20 Pf. 


in Glas u. Porzellan. 


Complette 
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Gelegenheitsgeschenke! 


44 


zum 1. April eine Wohnung 
Geſucht von 4 Zimmern, Küche, Zu⸗ 
behör und Pferdeſtall in der Bromberger 
Vorſtadt. Gartenbenutzung erwünſcht. 
Schriftliche Angebote mit Preis an Haupt⸗ 
mann Heinrich, Bacheſtraße 49. 


Die Wohn. des Herrn Hauptm. v. Schröder, 
möbl., m. Burſchengelaß u. Pferdeſtall, 
iſt vom 1. April zu verm. Gerſtenſtr. 134. 
Er herrſchaftliche Wohnung mit allem 
b. v. 1. April z. v. F. Noga, Podgorz. 

De 3. Clage und eine kleine Wohnung 
zu verm. H. Rausch, Gerechteſtr. 129. 


Groß-Mocker, 


vor dem Leibitſcher Thor, 15 Minuten von 
der Stadt, habe in meinen neuerbauten 
maſſiven 12 — noch 
eine ſehr ſchöne geſunde 
Wohnung von 4 geräumigen 
Zimmern nebſt allem Zubehör 
ſowie 
zwei kleine ebenjolche Woh⸗ 
nungen 
vom 1. April er. zu vermiethen. 
Karl Weeber. 


Die von Herrn Rektor Uindenblatt be⸗ 
wohnte 2. Etage, beſtehend aus 4 
Zimmern, 1 Alkoven u. Zubehör iſt p. 1. 
April renovirt u. mit Waſſerleitung verſehen 
zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 


Npohnungen zu verm. Flein⸗Mocker 676, 
unw. d. Kirche bei Frau Johanna Lange. 

um 1. April iſt in einem der Häuſer 

meines Grundſtücks ein Geſchäftslokal 
Jett Materialgeſchäft) nebſt Wohnung und 
Tauben in beſter Gegend von Mocker ge⸗ 
egen, zu vermiethen. 

B. Bauer, Drogenhandlung, Mocker. 
1: 5 2 elegant ir Zimmer nd vom 


H ohn., 1 Tr., Balkon, Ausf. 

auf Weichſel, zu verm. Bankſtraße 469. 

1 möbl. Zim. zu verm. . . . = 
möbl. Zim. u. Kab. urſchen 


iſt von ſofort zu dem Bäcerftr. 21201. 


2 roße Wohnungen, Parterre und erſte 
CCC ccc zu vermiethen. J. Frohwerk. 


AA 444444 A ALA A 4444444 —4 
Porzellan und Majolikawaaren. 


empfiehlt; die Handlung 


Ed. Dziabaszewski, 


Brückenstrasse 8a. 
1 \AAAAAAAJNAAAAAAAAAAAL 


Lehrerinnen⸗ 
Unterſtützungs⸗Verein. 


Generalverfammlung 
Montag den 10. d. Mts. 


abends 7½ Uhr 
im Sitzungsſaale des Magiſtrats. 


Allgemeiner evang. proteſtantiſcher 


Miſſions⸗ Verein. 


Der hieſige Zweigverein feiert 
März d. 
nachmittags 6 Uhr 
in der altſtädtiſchen Kirche 
ſein 
erſtes Juhresfeſt. 
Die Predigt wird Herr Prediger lic. theol. 
Kirmss aus Berlin, den Bericht Herr Pfarrer 
Andriessen halten. 
Der Vorſtand. 


Andriessen. Dr. Beckherrn. 
Born. Kittler. Kordes, 
Schlockwerder. 


Is. 


Bender. 
G. Prowe. 
Stachowitz. 


Generalverſammlung. 


Allgem. Sterbek.⸗Verein 


Montag den 10. d. Mts. 
abends 8 Uhr 

im Schützenhause. 
ahresrechnung pro 1889, 

Wahl der Rechnungsreviſoren. 

Vorſtandswahl. 

Ausſchluß von Mitgliedern. 

Erhöhung der Remuneration des 

Rendanten. 


3 


Bauer. 


Wein-, Bier- und 
Liqueurgläser, 
Gasglocken u.Cylinder, 
Glockenhalter, 
Brenner u. Blaker, 


Liehtmanchetten 
und Prismen 


pun uodonogl sun ‘uasoy 


e eee 
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4 Stuben, Entree, 
1 Wohnung helle Küche u. Zubeh. 
billig AN vermiethen. Schuhmacherſtraße 
Nr. 348/50. Theodor Rupinski. 


DSL ee 
herrſchaftliche Wohnung 


iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. G. Soppart. 


Breitestrasse 452 
iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung in der 3. Etage, 
welche Herr Goldschmidt jr. 
bewohnt, vom 1. April oder 
ſpäter preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Auskunft im Hut⸗ 
geſchäft von 
A. Rosenthal & Co. 


1 möbl. Simmer mebſt Rabinet und Bür⸗ 
ſcheng elaß zu verm. Culmerſtraße 319. 
ut möbl. Zimmer zu 555 Brückenſtr. 
Nr. 19. Zu erfr. 1 
reundl. Nan un ae zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt äher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
pzohnungen von je 2 und 3 Simmern, 
mit geräumigem Zubehör, ſind von 
ſofort zu vermiethen. 
Casprowitz, Kl. e 
1 herrſchaftliche Wohnung vom 1. 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
ine renovirte Wohnung von 4—5 Zimmern 
iſt von ſogleich oder 1. April zu verm. 
J. Dinter, Schillerſtraße 412. 
Ei möbl. Zimmer nebit Kabinet Me 15 
1. April ab zu verm. Baderſtr. 7 


Ein großer Engerheller 
zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr 


ie tage, 3 Zimmer und Zub., vom 
I April zu verm. Coppernikusſtr. 210. 


Nl. Wohnungen z. verm. Blum, Fulmerſtr. 
Pferdeſtälle 


hat zu vermiethen 
L. Gelhorn, ea Baderſtraße. 


Druck und Verlag von EEC ˙ 1 ĩ ͤ 0d ⁵ V ea Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus. 
Gartenſa al. 


A. Gelhorn. 
Sonntag den 9. März er. 


Großes Streich Concert. 


Dirigent E. Schwarz. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 


Victoria-Saal. 
Sonntag den 9. März er. 


Großes Streich Concert 


von = 1 des NA 
Borcke (4. Pomm.) 
n 4 Uhr. mise 30 Pr. 
iller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 
um Abonnement auf 


2 Sinfonie-Conrerke, 


egeben von der Kapelle des Infanterie 
egiments von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, ladet ganz ergebenſt ein 
. Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 
Dieſelben finden 
Montag den 17. und Donnerſtag 
den 27. d. Mts 
in der Aula der Bürgerschule 
ſtatt. Billets zu beiden Concerten, numm. 
Platz 1,50 Mk., ſind zu mu in der Buch- 
Handlung des Herrn E. F. Schwartz. 


Fanitäts⸗ A Kolonne. 


Sonntag den 9. nate 3 Uhr. 
Landwehr⸗Verein. 


Haupt - Versammlung 


Montag den 10. d. Mes, 
abends präciſe 8 Uhr 
De. bei Nicolai. 
nes ing, 
2. Entgegennahme der Mitgliedskarten 
3. Stetbefeſſen pp. Ber 
erbekaſſe erſicherun 
4. Verſchiedenes. . ö > 
In Hinblick auf die Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung werden die Kameraden um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen, ſowie darum erſucht, ihre 
Militärpapiere zur Berichtigung der Stamm⸗ 
rolle mitzubringen oder an Ben Vorſtand 
einzuſenden, ane ſolches noch nicht ge⸗ 


ſchehen iſt. 
von Heyne. 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützen brüderſchaft. 


Sonnabend den 15. März er. 
abends 8 Uhr 


Abend- Unterhaltung 


und Tanz. 
Anfang pünktlich 8 Uhr. 
Nur Mitglieder und die vom Vorſtand 
eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Liederkranz. 


Mittwoch den 12. März d. Is. 
abends 9 Uhr 


2. Winter⸗ Vergnügen. 


Der Vorſtand. 


Der tiefe Keller 


(Culmerſtraße Nr. 319) offerirt billigen 
tittags⸗ und 
Abendtiſch, 


insbeſondere Flacki und Eis⸗ 
bein neben feinen Bieren, 
1 1 von heute Sonntag ab 


2 Bockbier Zu 
dom Faß. 224 L. Teen 


—— — — a 
Kurbalineum, 
ON 3 Binne, 
eſte ittel gegen Hausſchwamm und 
praktiſchſter Holzanſtrich. 0 2 8 
Niederlage für Thorn und Umgegend bei 
Herrn Karl Kleemann, Holzhdlg., Thorn. 


III — 2 
Carl Heintze, das ausführende 
Generaldebit der Schloßfreiheit⸗ 

otterie, hat heute den Lotterieplan für 
alle unſere Leſer beigelegt, auf welchen wir 


hiermit hinweiſen. 


Extrabeilage. 


ft Der ee 1 Nummer 

iſt eine Extrabeilage beigefügt, wel 

der Vorzüglichkeit der 92205 ee 

echten Dr. Fernestſchen Lebenseſſenz 
von C. Lück in Kolberg 

handelt und wird dieſelbe einer geneigten 

Beachtung empfohlen. 

Gegen Magenleiden und alle daraus 
entſtehenden bekannten Unpäßlichkeiten iſt 
dieſe Eſſenz ein hervorragendes unüber⸗ 
troffenes Hausmittel. 
955 1 an 1 2857 50 Pe auh J à 50 

be 1 70 eee und 
vielen Atteſten = jeder Flaſche. Central⸗ 
verſandt durch C. Lück in Kolberg. Nieder⸗ 
lage einzig und allein in Thorn in der 
Rathsapotheke bei Apotheker Schenck, 
Breiteſtraße. 


Hierzu Beilage und illuſtrictes Unters 
haltungsblatt. 


Sonntag den 9. März 1890. 


Beilage zu Nr. 58 der „Thorner Preſſe“. 


Weibliche Htaatskunf. 
Eine politiſche Plauderei für die Frauen. 

Schütteln Sie nicht mißbilligend das Haupt, verehrte Leſerin, 
über die Zumuthung, die Frau ſolle Politik treiben, ſich wohl 
gar in das öffentliche Leben wagen, ihre Stimme für dieſen 
oder jenen Kandidaten an der Wahlurne abgeben oder — ſich 
ſelbſt wählen laſſen — was gar nicht übel iſt, wenn es für den 
Bezirk eines einzigen Herzens auf die Lebensdauer geſchieht, wo⸗ 
bei freilich gar oft bewußt und unbewußt eines gewiſſen Amors 
politiſche Schachzüge zum Ziele führen. Von all dem nichts! 
Ebenſowenig ſollen hier die feinen Unterſchiede zwiſchen der 
bürgerlichen und der politiſchen Geſellſchaft definirt werden, noch 
die natürliche Gliederung der Stände, die nach einer unabänder⸗ 
lichen göttlichen Ordnung beſtehen bleiben werden trotz aller 
krankhaften Auswüchſe der Zeit, die vergeblich Propaganda zu 
machen ſucht für ein falſch verſtandenes allgemeines Gleichheits⸗ 
ſyſtem, das nur im Märchenlande Utopien zur Ausführung 
kommen kann. Die Politik, von der hier die Rede ſein ſoll, iſt 
eine friedliche, die, von der Frau geleitet, innerhalb des häus⸗ 
lichen Kreiſes zum Segen der Familie, ja in weiterer Konſe⸗ 
quenz zum Segen des Landes werden wird. — 

Wenn das Volk der Stoff iſt, an dem ſich das Talent des 
Politikers von Profeſſion erproben ſoll, ſo iſt das häusliche Leben 
mit ſeinen mitunter recht komplizirten Verhältniſſen das geeignet⸗ 
ſte Feld, auf dem die denkende Frau ihre politiſche Miſſion in 
lohnendſter Weiſe bethätigen kann. 

Von der ſogenannten hohen oder Staatenpolitik, die für 
Laien, beſonders aber für das weibliche Geſchlecht ganz zurück⸗ 
treten ſollte, da ſie ja doch nur, wenn auch zu harmloſen, ſo 
doch überflüſſigen Kannegießereien führt, ganz abgeſehen, ſoll hier 
ausſchließlich von der inneren oder Verwaltungspolitik die 
Rede ſein. Die Bedeutung der verſchiedenen Parteirichtungen, 
welche ſich im Laufe der Zeit herausgebildet haben und je nach 
dem Stande der Dinge mehr oder weniger intenſiv gefärbt er⸗ 
ſcheinen, wird der gebildeten Frau dem Hauptbegriffe nach nicht 
fremd ſein, ja ſie wird, wenn auch in anderer Weiſe und zu 
anderem Zwecke als die Männer, ohne Rückhalt nach Verhältniß 
und Bedarf ihre politiſche Mein ung zur Schau tragen, wie durch 
einige Beiſpiele erläutert werden ſoll. 

Hinſichtlich des Beſitzſtandes des Hauſes bekenne ſich die 
Frau entſchieden zur konſervativen Partei. Sie bleibe die 
erhaltende Macht und bethätige dies durch Sparſamkeit, Schonung 
und Vermehrung des Vorhandenen, wodurch ökonomiſcher Ruin, 
mit dem zumeiſt der ſittliche Verfall Hand in Hand zu gehen 
pflegt, ausgeſchloſſen iſt, denn im Beſitze gipfelt die Macht des 
Einzelnen wie des Staates, deſſen Grundpfeiler ja auch aus den 
konſervativen Mächten, dem grundbeſitzenden Adel und dem 
Bauernſtande beſteht. Ebenſo konſervativ zeige ſich die Frau 
alten, erprobten Freunden gegenüber und den ſchon im Vater⸗ 
hauſe empfangenen tüchtigen Grundſätzen über Pflichten, Religion, 
Moral und Achtung vor den Rechten anderer, — denn hier 
ſind Neuerungen faſt ausnahmslos vom Uebel und die durch 
Tradition und Gewohnheit geheiligten Sitten, die durch die Zeit 
bewährten Grundſätze ſollten nicht dem raſchen Wechſel der Mode 
unterworfen ſein. 

Aber nicht in allen Dingen ſei die Frau konſervativ. Zeigt 
ſich auf irgend einem für ſie in Frage kommenden Gebiete eine 
Neuerung, die ihr praktiſch erſcheint, größere Vortheile bei ge⸗ 
ringerer Mühe verſpricht, ſo huldige ſie hier unbedenklich dem 
Fortſchritt und weiſe das ihr noch Fremde, Ungewohnte, nicht 
mit dem geiſtreichen Argumente zurück: „Nein, meine Mutter 
und meine Großmutter haben das ſchon ſo gemacht, ergo muß 
auch ich den veralteten Plunder wie eine Kette am Fuß nach⸗ 
ſchleppen bis an das Ende meiner Tage“ — Nur keine Vor⸗ 
urtheile; ſie ſind ſtets der Beweis einer unſelbſtſtändigen Denk⸗ 
weiſe. Warum ſoll eine denkende Hausfrau ihrem Hausweſen 
nicht bereitwillig alle jene Vortheile zuwenden, die fortwährend 
durch neue Erfindungen, Verbeſſerungen und Erfahrungen geiſt— 
und kenntnißreicher Menſchen ihr zugängig gemacht werden? Sie 
prüfe alles und behalte das Beſte! 

Was man unter dem Worte liberal in der Politik ver⸗ 
ſteht, wiſſen die Frauen wohl, doch ſei hier darauf hingewieſen, 
daß gerade ſie jenem Wörtchen die höchſte Bedeutung zu ver⸗ 
leihen im Stande ſind. Wie oft bietet ſich Gelegenheit, das 
Banner des Liberalismus hoch zu halten und hier entfalte 
ſich in ſchönſter Weiſe die ganze Liebenswürdigkeit der Frauen⸗ 
ſeele! — Wenn es die Beurtheilung und die Behandlung an⸗ 
derer gilt, ſeien es Bekannte, Freunde, Hausgenoſſen, Geſinde u. 
ſ. w., dann zeige die vorurtheilsfreie, edle und nachſichtige Ge⸗ 
ſinnung der Frau, daß Gerechtigkeit und Milde ihr Weſen durch⸗ 
dringe, daß ſie keine Sklaven um ſich ſehen will, ſondern Menſchen, 
deren perſönliche Anſicht und Freiheit ſie nicht in kleinlicher 
Weiſe einzuſchränken verſucht, kurz, ſie ſei liberal in des Wortes 
beſtem Sinne. 

Doch nicht allein dieſe hier angeführten politiſchen Stand⸗ 
punkte ſind es, welche die Frau je nach den Forderungen der 
Umſtände zu vertreten hat; vor allem werde ſie ſich ihrer ſozia⸗ 
len und volkswirthſchaftlichen Stellung bewußt, da ohne dieſe 
Erkenntniß wohl keine wirklich gute Ehe gedacht werden kann. 
Hat die Frau gar keine Fühlung mit Gemeinde, Staat und 
Völkerleben, mit denen doch ihr Haus an unſichtbaren Fäden 
zuſammenhängt, wie will fie den an fie geſtellten Forderungen 
gerecht werden? Wie kann eine Frau vortheilhaft wirthſchaften, 
welcher die allgemeinen Intereſſen fremd ſind, die auf ihr Haus 
Einfluß haben? Politiſche und ſoziale Verhältniſſe, Gewerbe, 
Induſtrie und Steuern, Mißſtände, vorübergehende oder an⸗ 
dauernde, und noch ſo manches andere — haben eine fortwährende 
Einwirkung auf die wirthſchaftlichen Zuſtände des Hauſes. Dieſen 
Thatſachen gegenüber aber ſollte die Frau verſtändnißlos und 
gleichgiltig bleiben und vielleicht als ahnungsvoller Engel errathen, 
was in dieſem und jenem Falle das Beſte für ihr Haus ſei? 

Nein, das wäre zu viel verlangt! Die Frau lerne wie der 
Mann die volkswirthſchaftliche Politik verſtehen und ſie auf ihren 
eigenen Hausſtand anwenden; dann erſt wird ſie das ſein, was 
bis heute vielfach nur ein frommer Wunſch war: Die ebenbür⸗ 
tige Gefährtin des Mannes, die mit weiſer Umſicht das zu er⸗ 


halten und zu vermehren beſtrebt iſt, was derſelbe erwirbt, — 


deren Blick noch etwas weiter reicht, als über die Mauern ihres 
engbegrenzten Heims und die noch andere Dinge in das Bereich 
ihres Denkens zieht, als das, worauf ihre Naſe ſtößt! Für die 
ſchroffen Gegenſätze von Arm und Reich, Hoch und Niedrig, Be⸗ 
gabt und Beſchränkt kann mit der Zeit ein mildernder Aus⸗ 
gleich gefunden werden, der ſchließlich zu harmoniſcheren Ver— 
hältniſſen im Staate führen wird, wenn jede Frau beſtrebt iſt, 
5 ihrem Kreiſe rationelle, wirthſchaftliche Zuſtände herbeizu⸗ 
uhren. 


Aus dem „Schwäbiſchen Merkur“. 

Die deutſche Schutztruppe hat am 4. Januar d. J. bei 
Mlembule die auf 2000, nach verſchiedenen Ausſagen ſogar 4000 
Mann geſchätzten Truppen Bwana Heris nach 3½ ſtündigem heißen 
Kampfe völlig geſchlagen. Die Stellung, in der die Rebellen den 
Angriff der Schutztruppe erwarteten, konnte taktiſch kaum beſſer 
gewählt, fortifikatoriſch kaum beſſer eingerichtet ſein. Dazu zeigte 
der Gegner in ſeiner Vertheidigung eine Zähigkeit, die die Schutz⸗ 
truppe bislang an ihm nicht gewöhnt war. Das Dorf Mlembule 
liegt hoch oben auf einer nach Süden ſteil, faſt ſenkrecht ab: 
fallenden Bergnaſe; gegen Norden und Weſten iſt es durch dichten, 
faſt undurchdringlichen Urwald gedeckt, während ſich gegen Oſten 
eine 200 Meter breite, freie, für den Angriff höchſt ungünſtige 
Grasfläche ausbreitet. Von dieſer Seite aus hatte Chef Schmidt 11 
wenige Tage vor dem Gefecht mit 10 Europäern und 4000 
Mann das Dorf zu ſtürmen verſucht, den Angriff jedoch einer⸗ 
ſeits infolge der eingebrochenen Dunkelheit und, nachdem gleich 
bei dem erſten Anlauf ein weißer Unteroffizier und neun Zulus 
gefallen waren, wieder aufgegeben. Da es durchaus nothwendig 
erſchien, gegen Bwana Heri einen entſcheidenden Schlag zu führen 
und denſelben unter allen Umſtänden aus ſeiner ſtarken, ganz 
nahe der Küſte (anderthalb Stunden von Saadia) gelegenen 
Stellung zu vertreiben, verſammelte Wiſſmann das Schmidt'ſche 
Korps zu Saadia und verſtärkte dasſelbe durch alle von den 
Stationen Tanga, Pangani und Dar⸗es⸗ Salaam irgendwie ab: 
kömmlichen Truppen. Am 28. Dezember trafen ſämmtliche 
Truppen in Saadani ein. Sofort wurde eine proviſoriſche Be: 
feſtigung errichtet, Hinderniſſe angelegt und Material für die 
neu zu errichtende Station zuſammengetragen. Den Sylveſter⸗ 
abend verbrachte Wiſſmann im Kreiſe von ca. 25 Offizieren, 
wovon 5 am gleichen Tage erſt aus Europa eingetroffen waren, 
während draußen, wenige hundert Meter von dem Stacheldraht— 
zaun, ſich die Patrouillen Bwana Heris in der üblichen Stärke 
von 5 Mann im Gebüſch umhertrieben und unſere Vorpoſten 
hin und wieder Schüſſe mit denſelben wechſelten. Am 3. Januar 
waren die Befeſtigungsarbeiten ſo weit fortgeſchritten, daß die 
Station dem Landungkorps des, Sperber“ zur Bewachung über⸗ 
geben werden konnte. Eine am gleichen Tage gegen Mlembule 
vorgeſandte Sudaneſenkompagnie brachte die Meldung zurück, 
daß der Feind Mlembule nach wie vor beſetzt halte; er war 
glücklicherweiſe nicht ausgeriſſen, wie dies von verſchiedenen Seiten 
vermuthet worden war. 

Am 4. früh 5 ¼ Uhr wurde in der Stärke von 600 Mann 
und 4 Geſchützen gegen Mlembule aufgebrochen. Chef Schmidt 11 
führte den Vortrupp, Chef von Zalewsky das Gros, Chef 
Kreuzler die Artillerie. Ungefähr um 7 Uhr langte der Vor⸗ 
trupp vor einem eine halbe Stunde ſüdlich von Mlembule ge⸗ 
legenen Dorfe an, welches, nach den nach hunderten zählenden 
kleinen Hütten zu ſchließen, den Truppen Bwana Heris früher 
als offenes Lager gedient haben mußte. Das Dorf war leer; 
die Verſchanzungen hatte Bwana Heri, d. h. der Schlaue, ein⸗ 
reißen laſſen, damit ſie vom Gegner nicht als Stützpunkt benützt 
werden könnten. Mit dem Erſcheinen vor dieſem Dorfe wurde 
es oben in der befeſtigten Burg Bwana Heris, von der weiter 
nichts zu ſehen war als das Dach eines mächtigen Lehmhauſes 
[Bwana Heris Haus] ſowie eine ca. 8—10 Meter breite Reihe 
von Paliſſaden, lebendig. Die Kriegstrommel wurde geſchlagen, 
Kriegshörner ertönten an verſchiedenen Stellen, ein wildes Durch⸗ 
einanderrufen und Schreien von Stimmen ließ ſich vernehmen. 
Dazwiſchen fielen Schimpfwörter, die, auf uns gemünzt, jeden⸗ 
falls wenig ſchmeichelhaft waren. Allmälig wurde es auch etwas 
ruhiger, der Gegner begann, ſich anſcheinend zu rangiren. Der 
Geſang eines arabiſchen Vorbeters wurde vernehmbar; laut und 
deutlich erklang jedes Wort herüber, während die ganze übrige 
Geſellſchaft im Chor antwortete. 

Unterdeſſen hatte die Schutztruppe ohne die geringſte Be— 
läſtigung dem nach Süden zu ſteil abfallenden Abhang von 
Mlembule gegenüber ihren Aufmarſch vollzogen und ſich in dem 
oben erwähnten Hüttenlager Bwana Heris feſtgeſetzt. Die Ar⸗ 
tillerie war in Poſition gegangen und begann ſofort ihr Feuer. 
Die erſte Granate fiel nur wenige Meter vor der Paliſſaden⸗ 
verſchanzung nieder. Darob lautloſe Stille, und dann ertönte 
ein Freuden⸗ oder Kriegsgeheul, wie es ſich wilder kaum denken 
läßt. Das Gebet wurde noch einige Minuten fortgeſetzt, und 
dann gings auch drüben an die blutige Arbeit. Von der Paliſſa⸗ 
denverſchanzung aus begann ein kräftiges wohlgezieltes Feuer, 
faſt durchweg aus Hinterladern, Snyder- und Mauſergewehren. 
Erſtere ſind ja leider Gottes heutigen Tags noch ſammt Munition 
auf dem Markt in Sanſibar zu kaufen und letztere hatten ſich 
die Rebellen im Verlauf der Zeit von Todten und Verwundeten 
der Schutztruppe angeeignet. Da es ohne kräftige Vorbereitung 
durch Artilleriefeuer abſolut unmöglich erſchien, die gegneriſche 
Stellung zu ſtürmen, ſo begann eine regelrechte Beſchießung der⸗ 
ſelben durch Granaten und Shrapnels, während die Infanterie in 
ihren Stellungen vorerſt eine abwartende Stellung einnahm. 
Dieſe Beſchießung dauerte volle 2 Stunden. Während dieſer 
Zeit wurde von Seiten des Reichskommiſſarius die aus 
3 Sudaneſenkompagnien und 70 Suaheli⸗Askaris beſtehende Sturm⸗ 
kolonne formirt und gedeckt gegen das das Dorf Mlembule 
weſtlich umſchließende Waldſtück vorgeſandt. Die Artillerie ver⸗ 
ſtärkte ihr Feuer, während der Reſt der Infanterie (2 Zulu⸗ 
kompagnien) unaufhörlich Salven abgab (eine Kompagnie nicht 
weniger wie 75). So wie die Sturmkolonnen an oben erwähntem 
Waldſtück angelangt waren, verſtummte auf ein von dort aus 


uns gegebenes Zeichen das Feuer in der Front. Ein Moment 
banger Erwartung folgte. Die Sudanerkompagnie mit der 
ſchwarz⸗weiß⸗ rothen Flagge brach durch den faſt undurchdring⸗ 
lichen Urwald und eröffnete auf 25—30 Schritt ein mörde⸗ 
riſches Schnellfeuer auf die Paliſſaden. Wohl wurde das Feuer 
aus den Paliſſaden erwidert, der Gegner jedoch, unerwartet an 
ſeiner vermeintlich ſtärkſten Seite gefaßt, hielt demſelben nicht 
Stand. Er räumte in eiligſter Flucht das Dorf, in welchem, 
nachdem die Paliſſaden an verſchiedenen Stellen eingeriſſen, auch 
nicht ein Mann mehr zu ſehen war, auch die ſofort in Szene 
geſetzte Verfolgung ergab kein Reſultat. Der nach tauſenden 
zählende Gegner war in wenigen Minuten verſchwunden, ohne 
daß auch nur eine Spur von ſeinem Rückzug zu entdecken ge⸗ 
weſen wäre. Sämmtliche Truppen wurden nun im Dorfe ver⸗ 
ſammelt und dann eine gründliche Zerſtörung deſſelben vorgenommen. 


Die Verſchanzung der Rebellen erregte allgemeines Staunen; ſie 


hatten im Verlauf des Aufſtandes ſehr viel gelernt. Zwei dicht 
an einander gebaute, in ſich abgeſchloſſene Dörfer waren von 
einem aus mehreren Reihen von Bäumen beſtehenden dichten 
Paliſſadenzaun umzogen. Die Paliſſaden hatten theilweiſe einen 
Durchmeſſer von 25—30 Centimeter und eine Höhe von 3—3"/, 
Meter. Hinter den Paliſſaden waren ca. 1¼ Mtr. breite und 50 
Centimeter tiefe Gräben aufgeworfen, die eine vollſtändige Deckung 
ermöglichten. Die Paliſſaden waren mit beſonderen Schieß⸗ 
löchern verſehen, durch welche die Gewehre hindurchgeſteckt wurden; 
einzelne Schützen hatten ſogar kleine Gabeln zum Auflegen der 
Gewehre angebracht. Durch Herſtellung kleiner Baſteien konnten 
die langen Linien beſtrichen werden. An einzelnen Stellen war 
das Vorterrain behufs Erzielung eines freieren Schußfeldes abge- 
holzt. An Munition war anſcheinend kein Mangel. In den 
Laufgräben lagen zahlloſe Mauſer- und Snuyderpatronenhülſen, 
angebrochene Pulverfäſſer ſtanden allenthalben umher, und ſo⸗ 
genannte Kugelkränze, ſowie aus dickem Eiſendraht abgehackte 
Stücke zum Verſchießen aus Vorderladern wurden in Menge 
vorgefunden. Unter anderem fand ſich auch eine Elephanten⸗ 
büchſe von wuchtigem Kaliber vor, deren Knall anfangs während 
des Gefechtes für den einer kleinen Kanone gehalten wurde und 
die Bwana Heri ſeiner Zeit wohl dem in Saadani ermordeten 
früheren engliſchen Miſſionar und nachherigen Elfenbeinhändler 
Storks abgenommen hatte. Dutzende Briefe wurden in Bwana 
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Heris Haus beſchlagnahmt, darunter ein Bericht des in Mpwa⸗- 


pwa ſtationirten Sergeanten Hoffmann, den dieſer einer Wa⸗ 


nyamwaikarawane behufs Beförderung nach der Küſte mitgegeben 


hatte; die Briefe weiſen auf einen regen Verkehr Bwana Heris 
mit Sanſibar hin, woraus ſich auch ſeine gute Ausrüſtung mit 
allem möglichen Kriegsmaterial erklärt. Jedenfalls hatte er 
ſeine Dhaus Monate lang unbehindert zwiſchen Sanſibar und 
Saadani hin und herlaufen laſſen. 

Wie bereits erwähnt, wurde das Dorf Mlembule gründlich 
zerſtört und dann der Rückmarſch nach Saadani angetreten. Die 
Infanterie hatte während des Gefechts 20 000, die Artillerie 170 
Schuß abgegeben. Der Verluſt der Schutztruppe belief ſich auf 
10 theilweiſe ſchwer verwundete Sudaner; einem Artillerieunter⸗ 
offizier der Station Tanga wurde durch Unvorſichtigkeit beim 
Laden ſeines Geſchützes der rechte Arm abgeriſſen (einen Tag 
nach der Operation an Bord des „Sperber“ geſtorben.) Die 
Verluſte des Feindes ſind zweifellos ſtarke geweſen, wenn auch 
in den Laufgräben blos ein, durch einen Granatenſplitter in den 
Unterleib getödteter Uſeguhamann gefunden wurde. Vier weitere 
Leichen wurden in einer Lehmhütte, mit einer Matte bedeckt, 
aufgefunden. 


Die meiſten wurden aber ſicherlich in den nahen 
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Wald getragen, wohl in der Abſicht, dieſelben vor Schändung 


zu bewahren. 


Bwana Heri rechnete hierbei wohl mit feinem | 


eigenen Geſchmack; er hatte die Köpfe der wenige Tage vor dem 


eigentlichen Gefecht vor der Boma gefallenen Sulus der Ab⸗ 
theilung Schmidt auf Stangen aufziehen und dieſe vor dem Dorf⸗ 
eingang als abſchreckendes Zeichen aufſtellen laſſen. 
Roheit hatte ſich ſelbſt Buſchiri nie zu Schulden kommen laſſen. 
Bemerkenswerth iſt, daß bei dieſem Gefecht zum erſtenmal 
eine Art religiöſer Fanatismus zu Tage trat; ihm allein iſt die 
hartnäckige, todesmuthige Vertheidigung zuzuſchreiben. 


Eine ſolche 


2 
K* 
ni 
1 


Auch ver 


dient erwähnt zu werden, daß Bwana Heri vorher jeine ganze 


Habe, einſchließlich Weiber ꝛc., weiter im Innern in Sicherheit 
gebracht hatte; er hatte nach Zeugenausſagen die Abſicht, in 
Mlembule entweder zu ſiegen oder zu ſterben. Die Feſtigkeit 


dieſer Abſicht geht daraus hervor, daß er für den Fall ſeines 
To des genaue Beſtimmungen über ſeinen Nachlaß getroffen hatte. 


Nach neueren Nachrichten iſt er wenige Tage nach dem Gefecht | 


2 bis 3 Tagemärſche weiter im Inneren gejehen worden. 


Ueber die Perſönlichkeit Bwana Heris möge kurz folgendes 


geſagt ſein. 
dani und nennt den ganzen Küſtenſtreifen von Mkwadja bis zum 
Wami mit einer Ausdehnung nach dem Innern bis in die Gegend 
von Simbamweni ſein eigen. Er beſitzt alſo das ganze ſüdliche 
Uſeguha. Die ſtarke Elfenbeinausfuhr von Saadani ſichert ihm 
bedeutende jährliche Einkünſte. Seine Gaſtfreundſchaft gegen die 
früher Saadani paſſirenden Europäer iſt bekannt (insbeſondere 
hatte er auch Major Wiſſmann nach ſeiner erſten Reiſe durch 
den ſchwarzen Welttheil außerordentlich liebenswürdig aufgenom- 
men), während ſein Sohn Abdallay durch ſeinen glühenden Ha 
gegen alle Weißen eine traurige Berühmtheit erlangt hatte. 


Er iſt der angeſehenſte Fürſtenhäuptling von Saa⸗ 


Er 


war es, der den engliſchen Elfenbeinhändler Storks, der übrigens 


mit einer Negerin verheirathet war, ermordete. 


Die verlangte 


Auslieferung des Mörders bildete den Grund zum Abbruch der 


erſten Friedensunterhandlungen. j 4 
Bwana Heri konnte und wollte ſeinen einflußreihen Sohn der 
verdienten Strafe nicht überliefern. Er richtete ſich deshalb 


Der ca. 60 bis 70 Jahre alte 


zum Krieg bis aufs Meſſer ein, der nun durch das Gefecht bei 


Mlembule einen vorläufigen Abſchluß gefunden hat. 0 
— denn es iſt zweifellos, daß Bwana Heri noch wiederholt ges 
ſchlagen werden muß, ehe ſeine Macht gänzlich gebrochen iſt. Im 


Vorläufig 


übrigen waren die Friedensbedingungen Bwana Heris ſo wie 


ſo unannehmbar. Er verlangte die Fortdauer des status quo 


ante. Nach dieſem anerkannte er den Sultan von Sanſibar 


wohl als oberſten Landesherrn, letzterer hatte jedoch nicht das 
Recht, in Saadani einen Liwali zu ernennen bezw. daſelbſt ein 


Befeſtigung anzulegen. Dieſe Vergünſtigung hatte ſich Bwana * 


1 


Heri vom Sultan Sayd Bargaſch mit dem Schwert in der 
Hand erzwungen, und auf den gleichen Höhen von Mlembule 
war es, wo ſeiner Zeit 2000 Sultanſoldaten unter Führung 
des Generals Mathews eine traurige Niederlage erlitten. An 
eine Gewährung ähnlicher Privilegien von deutſcher Seite war 
natürlich nicht zu denken. 


Gemeinnütziges. 

(Hammeltalg als Heilmittel.) Unter den billigen 
und wohlthätigen Hausmitteln iſt der Hammeltalg eines der 
wirkſamſten. Er wird nur äußerlich angewandt und erweiſt ſich, 
auf weiche Leinwand geſtrichen, ſowohl heilend als erweichend. 
Bei allen oberflächlichen, durch Druck oder kalte Luft entſtandenen 
Verwundungen der Haut wendet man Hammeltalg mit beſtem 
Erfolg an. Aufgeſprungene Hände reibt man allabendlich damit 
ein, ja ſelbſt erfrorene Glieder ſind durch fortgeſetzte Einreibungen 
von Hammelfett gründlich geheilt worden. Ebenſo wohlthätig 
iſt dasſelbe für wunde Füße. Man ſtreicht es zu dieſem Zweck 
auf weiche, reine Leinwand und überdeckt damit die leidenden 
Theile. Nicht ſelten wird durch Anwendung von Hammeltalg ein 
böſes Hühnerauge beſeitigt. Man ſtreicht ihn meſſerrückendick 
auf Leinwand, legt das Plaſter auf das Hühnerauge und er⸗ 


Talg muß weiß, feſt und geruchlos ſein. Gelblicher, ranzig 
riechender Talg eignet ſich nicht zu einem Heilmittel. 
(Erprobtes Mittel gegen Zahnſchmerzen.) Als 
ein vortreffliches Vorbeugungs⸗ und Linderungsmittel bei Zahn⸗ 
ſchmerzen empfiehlt die Hamb. „Ref.“ die Kalmuswurzel. Die⸗ 
ſelbe wird gereinigt, getrocknet und dann fein zerkleinert, d. h. 
zerſchnitten in eine Flaſche gethan, ſo daß etwa der vierte Theil 
derſelben angefüllt wird. Dann werden die zerkleinerten Wurzeln 
mit feinſtem Spiritus übergoſſen. Nachdem dieſe Miſchung ver⸗ 
korkt zwei bis drei Tage geſtanden, wird ſoviel reines Waſſer 
zugegoſſen, daß die Miſchung dem Zahnfleiſch nur noch ein 
leichtes Brennen verurſacht. Wenn man mit dieſer Flüſſigkeit 


morgens und mittags nach dem Eſſen und abends vor dem 
Schlafengehen ſich den Mund ausſpült, wird man ſeine geſunden 
Zähne bis ins Alter konſerviren. 
den Mund je öfter, deſto beſſer damit zu reinigen. 


Bei Zahnſchmerz iſt es gut, 
Dieſe Be⸗ 


Kaiſer und dem Chef, Grafen Moltke, überreicht wurde, brachte 


Zuſammenhang ſtand: das eine der beiden Lotterieloſe, welche 
von den Offizieren des 1. und 2. Bataillons gemeinſchaftlich 
geſpielt wurden, kam mit dem Hauptgewinn von 200 000 Thalern 
in Gold heraus. Es entfielen auf jeden Theilnehmer faſt 3000 
Thaler, eine Summe, die manchem, der weiſe hauszuhalten ver⸗ 
ſtand, für lange Zeit eine Quelle willkommener Unterſtützung 
wurde. — Der Perſonalbogen von Hellmuth Karl Bernhard 
Grafen von Moltke nimmt in der Geſchichte des Regiments volle 
9 Seiten ein, eine ganze Seite ſeine 43 Orden und Ehren⸗ 
zeichen. 

(Das eigenartigſte Kleid), das wohl je eine Braut ge⸗ 
tragen, iſt ſoeben in Rußland hergeſtellt worden. Es verdankt 
— ſo ſchreibt man der „Tägl. Roͤſch.“, — feinen Urſprung der 
Liebenswürdigkeit namhafter Petersburger Maler. Die 
Beſitzerin dieſes Gewandes iſt Naja, die wunderſchöne Tochter 
des perſönlich ſehr beliebten Malers Moroſow. Ihr Brautkleid iſt 
eine gemeinſame Spende der Freunde und Kollegen ihres Vaters 
und wird am Hochzeitstage eine Art von wandelnder Kunſtaus⸗ 
ſtellung bilden. Jeder Künſtler hat nämlich einen Theil des 
Kleides mit einem allegoriſchen Bilde verſehen. Die geſchmack⸗ 
voll aneinander gereihten, auf Seide gemalten Bilder ſind alle 


neuert es am Morgen und Abend, bis das Hühnerauge nach 
und nach bis auf den Grund erweicht iſt und abblättert. 


Der 


das Jahr 1842 für das Offizierkorps des Regiments eine Ueber⸗ 
raſchung, die allerdings mit dem königlichen Dienſt in keinerlei 


von hohem künſtleriſchen Werth. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. N 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, 
die bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe beſtehende 
ſogenannte Pfennigſparkaſſe aufzuheben. 
Eine Ausgabe von Sparkarten bezw. Spar⸗ 
marken findet ſeitens der Annahmeſtellen 
nicht mehr ſtatt. Die Einlöſung der in den 
Händen des Publikums befindlichen, ganz 
oder erſt zum Theil beklebten Sparkarten 
erfolgt bei der Kämmereikaſſe und fordern 
wir die Betheiligten hierdurch auf, dieſelben 
ſofort, ſpäteſtens aber bis zum 1. Juli d. Is. 


einzureichen. 
Thorn den 27. Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Grundſtücksverkauf betreffend. 


Das beim Abtragen der inneren Feſtungs⸗ 
werke in das Eigenthum der Stadt ge⸗ 
kommene Grundſtuͤck am nördlichen Aus⸗ 
gange der Culmer Straße, zwiſchen dieſer 
Straße und der verlängerten Mauer- und 
Grabenſtraße in einer ungefähren Größe 
von 4 ar 14 qm, ſoll einſchließlich des 
darauf noch ſtehenden Feſtungs⸗Schreiber⸗ 
hauſes meiſtbietend im Wege der Submiſſion 
verkauft werden. Das Grundſtück wird auf 
allen Seiten von öffentlichen Straßen be⸗ 
renzt, liegt unmittelbar an einer der ver: 
ehrsreichſten Hauptſtraßen der Stadt und 
an den Gartenanlagen um das Krieger⸗ 
denkmal und eignet ſich ebenſo zu einem 
Geſchäftshauſe, wie zu einem Wohnhauſe. 

Wir fordern demgemäß Bietungsluſtige 
auf, ihre Gebote in verſiegelten, mit ent⸗ 


ſprechender Aufſchrift verſehenen Schreiben 


bis zum 21. März 1890 
mittags 12 Uhr 
bei uns (Bureau I) einzureichen und der 
u dieſer Stunde ebendort ſtattfindenden 
effnung der Offerten beizuwohnen. 

Die Bedingungen des Verkaufs ſind im 
Bureau I einzuſehen, — können auch gegen 
50 Pfg. Kopialien bezogen werden — und 
ſind von jedem Bieter ausdrücklich als ver⸗ 
bindlich anzuerkennen. 

Ein Plan des Grundſtücks liegt 
Bureau I aus. 

Die Grenzen des Grundſtücks ſind durch 
eingerammte Pfähle im Terrain marfirt. 

Thorn den 4. März 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen einen am rechten 
Weichſelufer zwiſchen dem ſtädtiſchen Schank⸗ 
hauſe 3 und der Eiſenbahnbrücke, (genauer 


im 


zwiſchen dem am C 


den Kanalrohre und der aſtenkrahn⸗ 
rampe) belegenen Uferplatz von etwa 20 
Ar Größe meiſtbietend auf ein Jahr, 
von ſofort bis zum 1. April 1891 zu ver⸗ 
miethen. Der Platz wird nördlich durch 
einen noch zu regulirenden Weg längs der 
dort geſetzten Fortifikationsgrenze, ſüdlich 
durch den Treidelweg am Weichſelufer be⸗ 
grenzt und eignet ſich ſeiner Lage nach zur 


Lagerung von Steinen, Holz, als Zimmer⸗ 


platz u. ſ. w. 
Zur Ermittelung des Meiſtgebots haben 
wir einen Bietungstermin auf 
Freitag den 14. März 
vormittags 9 Uhr 
im Schankhaus 3 vor dem Herrn Kämme⸗ 
rer anberaumt und laden Bietungsluſtige 
8 mit dem Bemerken ein, daß die 
iethsbedingungen in unſerem Bureau 1 
während der Dienſtſtunden eingeſehen, auch 
von da gegen Kopialien bezogen werden 


önnen. 
Ein Plan des Platzes liegt ebenfalls zur 


Einſicht aus. 
Thorn den 3. März 1890. 


Der Magiſtrat. 


Für Kranke 
und Reconvalescenten. | 


rima 


y 
!!Medieinalwein!! 


ff. ſüßer Ruſter⸗Aus bruch, 
garantirt reiner Naturwein, 
Liter 3 Mark, 


10 Liter 26 Mark empfiehlt 
Anton Koczwara, 
Drogerie Thorn. ME 


FE 
Krieger Fecht⸗Auſtalt. 


Genehmigt durch Erlaß des Herrn 
Dberpräſidenten in Danzig 


Große Lotterie 


zum Beſten des Krieger-Waiſenhauſes 
Glücksburg-Römhild. 
Ziehung beſtimmt am 


Sonntag. 23. März 1890 


im Lokale des Herrn Nicolai. 
5 ſind zu haben bei 
Lose a 1 Mk. den Herren: Kauf: 
mann Wittenberg,SaufmannLorenz, 
Kaufmann Post u. Reſtaurateur Nieolai, 
Mauerſtraße in Thorn. 
Die Gewinne werden im Lokal des 


8 Nicolai von Montag den 17. 
is einſchließlich Freitag den 21. März 
d. Is., von morgens 9 Uhr bis abends 
6 Uhr gegen ein Entree von 10 Pfg. zur 
ausgeſtellt. g 

Der Bundesfechtmeiſter. 


Anſicht 


fjreußiſche Lotterielofe BE 


ämereien 


offerirt billigſt 
Samenhandlung 
B. Hozakowski, 


: Thorn, Brückenstr. 13. 


Vorzüglich gutſitzende Corſettes 


Geschw. Bayer, Alter Markt 296. 


Bruchbandagen, 
Leibbinden, Geradehalter, 
uspenſorien, 
Gummiſtrümpfe, Luftkiſſen, 
Klyſtierſpritzen, Eisbeutel, 
Bettunterlage, Verbandſtoffe, 
ſowie ſämmtliche Artikel zur 


Krunkenpflege 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Gustav Meyer, 

geprüfter Bandagiſt. 


Preisk. u. Proben auf Verl. franko. 


1. Klaſſe 182. Lotterie (Ziehung 8. und 9. April 1890) verſendet gegen Baar: Originale 


pro 1. Klaſſe: , 114 
1, 4 240, ½ à 14 


alle 5 Klaſſen: 


„ 3 57 3 a 28,50, l a 14,25 Mk. (Preis für alle 4 Kl.: 
„ ./ à 60, % à 30 Mk.), Antheile mit meiner Unterſchrift an in 
Beſitz befindlichen Originalloſen pro 1. Kl.: 2 & 2,60, , 
1,30 Mt. (Preis für alle 4 Klaſſen: , à 26, Je à 13, % à 6,50, % & 3,25 Mark). 
Amtliche Gewinnliſten für alle Klaſſen 1 M 


Schloßfreiheit⸗Lotterieloſe 
1. Klaſſe: Ziehung: 17. März 1890, Haupt 
1000 Mark), Originale pro 1. Klaſſe: / 5 
½1 198, ½ 100, ½ 50, ½ 25 Mark). 


meinem 
1 


% 4 10,40, % à 5,20, % à4 2,60, , 


. Ferner: jo lange der Vorrath reicht: 


ame: 500000 Mark, kleinſter Gewinn: 


a 26, / 13, ¼ 6,50 Mk. (Preis für 


Autheilloſe mit meiner Unterſchrift zu in meinem Beſitz verbleibenden Original⸗ 


loſen mit gleichmäßigen Erneuerungsbeträgen zu jeder Klaſſe: 
pro 1. Klaſſe: / 21,20, ½ 10,60, %/ 

Antheilvollloſe f. alle 5 Kl. berechnet: / 100,—, ½ 50,—, ½ 25,—, ½16 14 
Amtliche Gewinnliſten für alle 5 Klaſſen = 1 Mark, Porto 


eingeſchrieben pro Klaſſe 30 Pf. 


5,40, ½1 2,80, 


7 8 


Has 1,40 M. 
a 9 . 
pro Klaſſe 10 Pf., 


Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 


u. Schwäche, 


500 Jahr alte berühmte ächte 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 


Unerreicht bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkrampf 

Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 

Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen. Blähung, Gelbſucht, Milz⸗, 

Leber⸗ u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 

Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 

Die Jacobstropfen find kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 

u haben in faſt allen Apotheken & 1 Mk., gr. Fflaſche 2 Mk 
Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Are e. 
per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depofti 


Gentral:Depöt M. Schulz, Emmerich. 


Schuſzmarbe: 


e 2 
Man beſtelle daſſelbe 
teure, 


Haupt⸗Depot: A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtr. 
Depots: J. Rybicki, Culm; Bernh. Huth, Gneſen! 
W. Kosgutski, Tremeſſen. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in horn 


vom 1. Oktober 1889 ab. 


| 


Sümmtliche 
Feld, Wald- u r hotlıklee SEE 
8 u m * | rein inländiſche Saat, jeidefrei und 92%, Mindeſtkeimkraft, weiß, gelb, 
Garten⸗ ſchwediſch Klee, Wundklee, prima hieſiger Thimothee, franz. 


Luzerne, Seradella, Raygräſer, grünköpfige Rieſenmöhren, 
Oberndorfer Runkeln, pomm. Kannenwrucken 
offeriren in vorzüglicher Qualität und billigſtem Preiſe ab Lager und franko jeder 


Deren 
billige Preise 
95 t h h ü t werden zum waſchen, färben und moder⸗ 
Als praktiſch bewährt bei mehr als ca. 2000 Bränden. Einfache Kon⸗ 


Bahnſtation 1 
Schönſee Wpr. Emil Dahmer & Co. 
Bemuſterte Offerten gratis und franko. 

Möbel-, Spiegel- und at 

Polſterwaaren-Tager?? 
= in reihhalliger Auswahl, gute, ſolide Arbeit ; ö 

(2) empfiehlt 
bi K. Schal, 8 
Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße = 
SESHSHSESHSIHOHSHAOIHSHSRIHES 
nifiren angenommen, 
Schoen & Elzanowska. 
F ö 
7 [2 
+ 

Bauers Feuer-Annihilator 3 
3 Prämiirt mit 22 Medaillen und Diplomen. 3 
? ſtruktion, tragbar, zuverläſſig und ſtets bereit. Kontinuirliche Strahlhöhe ca. [7 

15 Meter. Eingeführt bei faſt allen Behörden, Fabriken und ſehr vielen Hotels. 
Empfohlen von den meiſten Regierungen. Proſpekte ſende gern gratis und 3 
8 
® 
5 
00 
® 


portofrei, 
Siegfried Bauer, Bonn, 


Alleiniger Fabrikant des echten * Bauerschen Feuer-Annihilators. 


»Es werden oft unter dem Namen Bauers Feuer⸗Annihilator minder⸗ 
werthige Fabrikate offerirt. Selbige ſind nur dann aus meiner Fabrik, wenn ® 
fie auch ab Bonn mit meiner Firma verſehen verſandt werden. 


1 Alfenide. m 
J. Kozlowski-Thorn 


empfiehlt 7 
echt russ. Gummischuhe. 


A. JENDROWSKA. 


Putz“, Kurz⸗ und 
Weißwaarenhandlung 
von 


A. Jendrowska 
empfiehlt bei vorkommendem 
Bedarf ihr gut aſſortirtes 
Lager in: 

Tüll, Spitzen, 
Blumen, Schleiern, Samm⸗ 
ten, Bändern, Federn, 


Handschuhe. 


Cravatten. 


Rüſchen, S e h ir me. 


Fächer. 


DTERTITTWEJERI IT) 
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Perſonenzug 1—4 Kl.) . . . 7.01 Vorm. Schnellzug (1—3 Kl.) .. .. 7.29 Vorm. Tücher, Kapotten und Ball⸗ I 2 — 
Perſonenzug 14 Kl.) .. . 12.12 Nachm. Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.40 Vorm. garnituren. 1890. = 8 EE 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 6.02 Nachm. Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.23 Nachm. 5 2 = E 
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nach von 5 Marz 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


